ten zu dieſem Behufe jetzt hier weilen. 
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Bekanntmachung, : 
die Zahlung der Holzgelder⸗Unterſtützung für den Winter 
1841—42 betreffend. 

Diejenigen hülfsbedürftigen Offiziers⸗ und Beamten⸗ 
Wittwen, Waiſen und andere Perſonen in Breslau, 
welche ſtatt des, ihnen ſonſt zu Anfange des Winters 
verabreichten Brennholzes eine Geldvergütigung ſeither 
erhalten haben, werden hierdurch benachrichtiget: l 

daß die Auszahlung dieſer Holzgelder für den be⸗ 
vorſtehenden Winter 184142 von der Königl. 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 21. 
bis 23. Oktober d. J. in den Vormittagsſtunden 

erfolgen foll. 22 4 a 

Zur Erleichterung der hierbei betheiligten Individuen 
ſind auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungs⸗Formu⸗ 
lart, welche, bis auf die nothwendige eigenhändige Voll⸗ 
ziehung durch die einzelnen Empfangs berechtigten und 
die vorſchriftsmäßige polizeiliche Beſcheinigung, bereits 
ausgefüllt find, dem Königl. Polizei⸗Präſidium zur Aus: 

ändigung zugefertigt worden. 
+ "Die Gmpfangeberschigten haben daher wegen Voll⸗ 
ziehung, Atteſtirung und Empfangsnahme der Quittun⸗ 
gen ſich zunächſt an die Polizei⸗Kommiſſarien ihres 
Wohnungs⸗Bezirks zu wenden, und ſich damit ſodann 
thalb des oben und zu beachtenden Zah⸗ 
lungs⸗Termins in den Vormittagsſtunden bei der Königl. 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe Behufs ihrer Befriedigung zu 
melden. i a 

Alle Diejenigen, welche im vorigen Jahre an dieſer 
Unterſtützung Theil genommen, und deren perfönliche 
und Vermögens⸗Verhältniſſe ſich in keiner Art geändert 
haben, werden auch in dieſem Jahre, ohne daß ſie des⸗ 
halb beſonders bei uns einzukommen nöthig haben, be⸗ 
tückſichtigt werden; ein neuer Zutritt dagegen iſt nicht 
zuläſſig und es müſſen alle Geſuche um neue Bewilli⸗ 
gungen unberückſichtigt bleiben. 
kan, den 5, Oktober 1841. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
— — * — — — 


Inland. } 
Berlin, 10. Okt. Se. Majeſtät der König haben 
dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Reſidenten zu Krakau, Wirkli⸗ 
chen Staatsrath Freiherrn von Ungern⸗Sternberg, 
den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe Allergnädigſt zu 
verleihen geruht. 

Angekommen: Der Kaiſetl. Ruſſiſche Ober⸗Cere⸗ 
monienmeiſter, Graf von Branicki, von Leipzig. Der 
Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kämmerer und Vice⸗Palatin der 
Ungariſchen Gerichtstafel, v. Uermenyi, von Hamburg. 
Dias Perſonal, welches unſern Monarchen diesmal 
nach Warſchau begleitet hatte, iſt vom Kaiſer von Ruß⸗ 
land reichlich beſchenkt worden. So vernehmen wir, 

6 der General⸗Adjutant und vortragende Ofſizier im 
Käbinet, General⸗qMafor v. Neumann, den Annenor⸗ 
den erſter Klaſſe in Brillanten erhalten habe und daß 
der Königl. Leibarzt Dr. Grimm, welcher ſchon im 

eſiß höher tuſſiſcher Orden iſt, mit einem koſtbaren 
Brillantring beehrt worden ſel. — Der Juſtizminiſter 
Müh ler ſſt bereits von feiner Urlaubsteiſe zurückgekehrt 
und hat ſchon wieder die neueſten Verfügungen unter⸗ 
zeichnet. Verbeſſerung der Gefängniſſe nimmt die 
perfönliche Thätigkeit des rüſtigen Chefs ſehr in An⸗ 
ſpruch. 8 Epz. Allg. Ztg.) 

Berlin, 10. Oktober. (Privatmitth.) Gleich 
nach der Ankunft des Königs von Potsdam hatte ge⸗ 
0 Vormittags um 10 Uhr bei Höchſtdemſelben der 

iniſter v. Rochow einen ſtundenlangen Vortrag. 
Bald darauf war das Staats⸗Miniſterium verſammelt, 
deſſen Berathungen Se. Maj. bis zu Ende beiwohnte. 
Wie vetlautet, wäre hauptſächlich darin die Abfaſſung 
der Landtagsabſchiedes für Preußen und die 
Rheinprovinz verhandelt worden, deten Oberpräſtden⸗ 
ten ˖ Die Staats: 


Mittwoch den 13. Oktober 


raths⸗Sitzungen, welche geſtern eröffnet werden ſollten, 


beginnen erſt in den folgenden Tagen. — Zu dem ge⸗ 
ſtern hier ſtattgefundenen königl. Diner hatten außer 
mehreren fremden Notabilitäten auch ſämmtliche Miniſter 
Einladungen erhalten. Der Miniſter v. Werther trug 
bei dieſer Gelegenheit ſchon die Uniform eines Ober⸗ 
Marſchalls, welche hohe Hofcharge derſelbe bekanntlich 
vor Kurzem erhielt. Auch der Miniſter v. Maltzan 
war trotz ſeiner erſt geſtern Mittag erfolgten Ankunft in 
unſerer Hauptſtadt, bei dem Diner. — Die Prinzef: 
ſin von Preußen, K. H., deren Rückkehr man bei uns 
erſt den 13. oder 14. d. M. entgegenſah, iſt ſchon vor⸗ 
geſtern hier angelangt, und bald darauf auf ihr Luſt⸗ 
ſchloß „Babelsberg“ bei Potsdam gefahren. Der Prinz 
von Preußen, K. H., wird nun auch früher in un⸗ 
ſerer Reſidenz eintreffen, als anfänglich beſtimmt war. 
— Geſtern Abend gegen 5 Uhr kam auch der mit einer 
beſondern Miſſion beauftragte Graf v. Brühl aus 
Rom hier an, und hatte bald darauf eine Audienz beim 
Könige. Höchſtderſelbe lud den Grafen v. Brühl ein, 
einige Tage auf Sansfouc zuzubringen, wohin ſich noch 
am ſelbigen Abend der Monarch begab. — Den Iten 
d. M. Nachmittags verſchied nach langen Leiden der um 
die Kunſt ſo hochverdiente Ober⸗Bau⸗Direktor Schin⸗ 
kel, welcher ſich durch ſeine architektoniſchen Werke und 
Zeichnungen einen unſterblichen Namen erworben. 

hinterläßt eine trauernde Witte mit drei erwachſenen 
Töchtern und einen Sohn. — Vor einigen Tagen gab 
der hieſige franzöſiſche Geſandte, Graf v. Breſſon, zu 
Ehren des noch anweſenden Generals v. Rumig ny, 
ein großes Gaſtmahl, wozu unſere höhern Offiziers in⸗ 
vitirt waren. Von Civilperſonen bemerkte man bei die⸗ 
fer Ehren B&g nur den Intendanten der königl. Schau: 
ſpiele, Grafen v. Redern, und den Hof⸗Marſchall von 
Meyerinck. — Ein Spaßpvogel verbreitete neulich hier 
überall das Gerücht, daß Don Carlos unter dem Na⸗ 
men eines Grafen v. Mo ratella in unſerer Reſidenz 


weile, woran aber, wie man ſich's wohl vernünftigerweiſe 


denken kann, nichts Wahres iſt. Vermuthlich werden 
leichtgläubige Korreſpondenten etwas datüber der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben, welches hier im voraus wiederlegt wird. 

Berlin, 9. Oktober. In mehren, nach Inhalt 
und Faſſung einer und derſelben Feder angehörigen, 
Berliner Correſpondenz⸗Artikeln auswärtiger Blätter, ift 
über die Aufnahme berichtet worden, welche der bekannte 
Führer der Oppoſition in der Badiſchen Kammer, Pro⸗ 
feſſor Welcker, in Berlin gefunden haben fol. Der 
Verfaſſer dieſer Correſpondenz⸗ Artikel bemüht ſich, die 
demſelben von einigen jungen Leuten dargebrachte Hul⸗ 
digung als den Ausdruck einer hier weit verbreiteten 
Sympathie für die politiſche Richtung des Gefeierten 
darzuſtellen; er ſpricht von einem tauſendſtimmigen Ju⸗ 
bel, von dem Zujauchzen des Volks, womit derſelbe 
empfangen worden ſei. — Wir wollen mit dem Verfaſſer 
wegen dieſer poetiſchen Uebertreibung, die bei allen von 
dem Hergang der Sache und von der herrſchenden 
Volksſtimmung beſſer Unterrichteten große Heiterkeit er⸗ 
regt hat, nicht rechten; aber wir glauben eine Thatſache 
berichtigen zu müſſen, auf welche er ſich irrthümlich be⸗ 
ruft. Die am 28 ten v. Mts. dem Profeſſor Welcket 
gebrachte Serenade iſt nämlich keinesweges, was jene 
Zeitungs⸗Artikel zu verſtehen geben, von dem Polizei⸗ 
Präſidio genehmigt worden; vielmehr erfahren wir aus 
zuverläſſiger Quelle, daß dieſe Behoͤrde erſt am andern 
Tage davon Kenntniß erhalten hat. Weder die Mili⸗ 
tär⸗Vorgeſetzten des dazu verwendeten Muſik⸗Chors, noch 
der Revier⸗Polizei⸗Kommiſſarius, dem kurz vor der Aus⸗ 
führung angezeigt wurde, daß in ſeinem Revier eine 
Abendmuſik gebracht werde, haben gewußt, wem ſie 
gebracht werden ſollte. Es iſt hier etwas ſo Ungewöhn⸗ 
liches, daß Serenaden zu politiſchen Manifeſtationen ge⸗ 
mißbraucht werden, daß man ſich noch nicht veranlaßt 
geſehen hat, die Befugniß dazu irgend zu beſchränken, 
oder polizeilich zu erſchweren. Von einer obrigkeitlichen 
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Genehmigung der dem Hofrath Welcker dargebrachten 
Huldigung kann alſo nicht die Rede ſein. Ausnahms⸗ 
weiſe wäre vielleicht die Erlaubniß ausdrücklich verſagt 
worden, wenn die Behörde gewußt hätte, wem und von 
wem das Ständchen gebracht werden ſollte: denn der 
gefeierte Welcker iſt hier bekannt genug als erklärter 
Feind der beſtehenden Ordnung, als Lobredner fräanzöſi⸗ 
ſchen Weſens, als Gegner des Zollvereins und als Strei⸗ 
ter gegen alle die Grundlagen, auf denen der jetzige 
Zuſtand Deutſchlands beruht. Nicht minder bekannt 
ſind die Theilnehmer dieſer Serenade, und zwar nicht 
etwa durch literäre Bedeutung, ſondern zum Theil durch 
ihre Antecedentien und ihre ſonſtige Stellung, von der 
hier nur verſichert werden darf, daß ſie ihnen kein 
Recht giebt, ſich als Träger der öffentlichen Meinung 
anzuſehen. Wenn es deshalb in jenen Correſpondenz⸗ 
Artikeln heißt, die Huldigung des Hofrath Welcker ſei 
von einer Geſellſchaft achtbarer Literaten ausgegangen, 
ſo ſind hierunter nicht etwa nahmhafte Gelehrte, ſon⸗ 
dern ſolche Literaten zu verſtehen, die von der Journal⸗ 
Schriftſtellerei und dem politiſchen Raiſonnement ein 
Gewerbe machen, oder als Buchhändler zu der Literg⸗ 
tur in einem Verhältniß ſtehen. Man durfte voraus⸗ 
ſetzen, daß dieſe Minorität, in der man hier zugleich die 
Verfaſſer der ungenauen und verkehrten Correſpondenz⸗ 
Artikel der Leipziger Allgemeinen, Neuen Hamburger 
Zeitung und anderer Blätter über hieſige Zuſtände kennt, 
auch diesmal ihrem lucrativen Berufe treu bleiben, und 
das vereinzelte ſelbſtgemachte Ereigniß in auswärtigen 
Blättern als den Ausdruck einer enthufiaftifchen Volks⸗ 
ſtimmung darſtellen werde; wenn aber der Hofrath 
Welcker in ſeiner Gegenrede auf das ihm gebrachte Le⸗ 
behoch den Zuruf dieſer muntern Literaten als Ausdruck 
der Empfänglichkeit des preußiſchen Volks für feine 
Ideen von bürgerlicher Freiheit acceptirt hat, ſo erinnert 
dies an die zierliche Uebertreibung jenes Hagrkräus⸗ 
lers, der fein Machwerk mit den Worten anpries: „tau⸗ 
chen Sie diefe Locke in den Ocean und fie wird ſtehen 
bleiben!“ — 5 


Düffeldorf, 5. Oktober. Bereits geſtern Abend 
verkündete das Geläute der ſämmtlichen Glocken der 
Stadt und ein durch zweihundert hieſige Bürger veran⸗ 
ſtalteter Fackelzug die Vorfeier zu dem heutigen, für die 
Bewohner von Düſſeldorf hochwichtigen Ereigniſſe. Drei 
hieſige katholiſche Pfarrſprengel erhielten namlich heute 
ihre Pfarrer, die durch den hochwürdigen Domvikar, 
Herrn Dr. Iven, eingeführt wurden. Faſt alle Stra⸗ 
ßen der Stadt waren mit Bäumen, Blumen und Laub⸗ 
gewinden geſchmückt, und der Donner des Geſchüͤtzes er⸗ 
ſcholl, als ſich heute die Prozeſſion in jeder Gemeinde 
in Bewegung ſetzte. Ergreifend waren die Reden, welche 
die Herren Paſtoren Joeſten (in der Lambertus pfarre), 
Koelmann (in der Maxpfarre) und Grünmeier (in 
der neu eingerichteten dritten Pfarre zum heil. Andreas) 
an die ihnen neu anvertrauten Gemeinden und an Tau⸗ 
ſende von Zuhörern richteten. Nach beendigtem Gottes⸗ 
dienſte, gegen 3 Uhr, verſammelten ſich faſt alle Nota⸗ 
blen der Stadt zu einem Feſtmahle, welches zu Ehren 
der Gefeierten in Becker's großem Saale veranſtaltet 
war, und an welchem auch Herr Dr. Iven, der Herr 
Regierungs⸗Präſident Freih. v. Spiegel, viele andere 
hohe Beamte und faſt der geſammte Klerus der Um⸗ 
gegend, zuſammen an 250 Perſonen, Theil nahmen, 
Unter den vielen Toaſten, welche gebracht wurden, galt 
das Lebehoch unferm Könige, durch deffen Munificenz 
es allein möglich geweſen, den Bedürfniſſeu der katholi⸗ 
ſchen Gemeinden allhier zu genügen, wie dies der Herr 
Regierungs⸗Präſident v. Spiegel mit herlichen Mor: 
ten ſchilderte. Der zweite Toaſt auf die Königin 
und der auf die drei gefeierten Seelenhirten erregten die 
Begeifterung aufs Neue. Ebenſo die folgenden: auf 


unſern verehrten Herrn Regierungs⸗Präſidenten v. Spie- 


gel, den hochwürdigſten Herrn Dr. Jven, den Herrn 1 
Ober⸗Bürgermeiſter v. Fuchſius, die Herren Kirchen 1 


ee 


Hohenſtein, 


Palatinus zu beſuchen. 


* 


fiel es auf, 


vorſtände von Düffeldorf; die Toaſte auf die Harmonie 
der weltlichen und geiſtlichen Obrigkeiten, auf die Einig⸗ 
keit zwiſchen den Angehörigen der verſchiedenen Reli⸗ 
gionsbekenntniſſe und einer auf das Wohl der Schulen 


unter Leitung der Herken Pfarrer erregten die ungetheil⸗ 


teſte Theilnahme. Viele geiſtreiche Reden ſind bei die⸗ 
fee Veranlaſſung geſprochen worden, doch müſſen wir 
bedauern, daß der Mangel an Raum es uns nicht ge⸗ 
ſtattet, ſie wiederzugeben. Unſtreitig wird das Andenken 
an den heutigen Tag in den Herzen aller Bewohner 
Düſſeldorfs noch lange fortleben, denn eine ſolche drei⸗ 
fache Feier hat hier noch niemals ſtattgefunden und 
dürfte ſchwerlich je wieder erlebt werden. Gott ſegne fie! 


(Moſel⸗Z.) 
en Oeſterrei ch. 
Wien, 9. Oktober. (Privatmittheilung.) Aus 


Pettau iſt die Nachricht eingetroffen, daß die liebens⸗ 
würdige, in morganatiſcher Ehe mit dem General⸗Major 
Herzog von Würtemberg (Alexander) vermählte Gräfin 
in Folge eines Sturzes vom Pferde, 


indem fie den Militär⸗Exercicien ihres Gemahls 


beiwohnte, fausses couches machte, und an 
den Folgen derſelben im blühendſten Alter ver⸗ 
ſchied. Sie wird allgemein bedauert. Ihre Leiche wurde 
nach Siebenbürgen in das Erbbegräbniß der gräflichen 
Familien Rhedey abgeführt. Der Herzog iſt nach Peſth 
abgereiſt, um ſeine Durchl. Schweſter, die Erzherzogin 
— Am Dienſtag wohnten die 
Prinzen von Preußen und Sachſen der Schlagung 
einer Brücke nach dem Syſtem Birago's bei. Mittags 
war große Tafel in Schönbrunn von 140 Couverts, 
wozu alle anweſende Generale und Stabsoffiziere gela⸗ 


den waren. — Mittwoch find die zwei Infanterie⸗Regi⸗ 


bedeckt waren, das Recht, 


begaben ſich noch vor 


menter und das Küraffier-Regiment Baron Mengen 
wieder in ihre Stationen abmarſchirt. — Die diesjäh⸗ 
rigen Militär⸗Evolutionen haben zwar wegen ihrer treff⸗ 


lichen Ausführung den Kenneraugen mehr als ent⸗ 
ſptochen, allein das neugierige Wiener Volk, welches ſich 


fonft an den Feuer⸗Exercicien fo ſehr ergötzte, lief jedes⸗ 
mal unbefriedigt davon. Man hörte unter der unerfah⸗ 
renen Menge die ſeltſamſten und lächerlichſten Vermu⸗ 
thungen über Pulvererſparniß, wie ſie es nannte. Auch 
obgleich die Urſache eine ganz natürliche 
iſt, daß Se. Maj. der Kaiſer bei den Produktionen nie 
in Geſellſchaft der erlauchten Kommiſſärs erſchien. — 


Uebermorgen treten J. K. HH. die Prinzen von Preu⸗ 


ßen und Sachſen Ihre Rückreiſe nach Ihrer Heimath 
an. — Se. Durchl. der Fürſt Metternich iſt mit 
feiner Familie hier eingetroffen — S. KK. H. der 
Erzherzog Karl hat mit ſeiner Familie ſeine Winterreſi⸗ 
denz in der Stadt bezogen. — Nach Berichten aus 
Trieſt vom ten war das griechiſche Dampfſchiff, König 
Otte, alldort eingetroffen und nach Venedig abgegangen, 
um J. M. die Königin v. Griechenland abzuholen. 
Rußland. 

St. Petersburg, 2. Oktober. Ein kaiſerl. Was 
vom 29. Juni 1834 beſtimmte bekanntlich die künftige 
Aufenthaltsfriſt ruſſiſcher Unterthanen im Auslande: dem 
Adel fünf, dem e drei Jahre. Unterdeſſen 

rſcheinung dieſes Ukaſes ruſſiſche 
Damen in das Ausland, verehlichten ſich daſelbſt und 
halten ſich noch fortdauernd dort auf, beſitzen aber 
in Rußland liegende Gründe. In ihrer Beziehung ent⸗ 
hält ein von Sr. Maj. beſtätigtes Gutachten des Mi⸗ 
niſter⸗Comité nachſtehende Entſcheidung: „Die Vorſchrif⸗ 
ten, welche über den Aufenthalts⸗Termin ruſſiſcher Unter⸗ 
thanen in der Fremde ertheilt wurden, ſind in Zukunft 
pünktlich zu erfüllen; dies gilt auch von den Perſonen, 
die vor Etlaſſung des Ukaſes ſich mit Ausländern ver⸗ 
ehelichten. Der Termin ihres Aufenthaltsorts außerhalb 
Rußlands hebt von dem Tage der gegenwärtigen Be⸗ 
ſtimmung (15. Juni d. J.) an.“ — Im Jahre 1832 
ward im ganzen Königreich Polen der Befehl bekannt 
gemacht: die Generalität, die Staabs⸗ und Oberoffiziere 
der ehemaligen polniſchen Armee, vor der Inſurrektion 
verabſchiedet und an ihr nicht betheiligt, ſeien berechtigt, 


wenn ſie es wünſchen, mit eingeholtem Conſens des 


Statthalters des Königreichs, die allgemeine ruſſiſche 
Armee⸗Uniform, jedoch ohne Epauletten, tragen zu dür⸗ 
fen. Diefer Befehl wird jetzt auf höchſte Ermächtigung 


auch im ganzen ruſſiſchen Kaiſerſtaat mit der Beſtim⸗ 


mung wiederholt, daß für dieſe Berechtigung nur noch 
eine zweijährige Friſt geſtattet werde. — Nach einer 
früheren Beſtimmung genoſſen diejenigen unſerer verab⸗ 
ſchiedeten ſubalternen Krieger, welche untadelhaft gedient 
hatten und in Kriegen gegen unſere Feinde mit Wunden 
in betagtem Alter ihre Söhne 
welche in der Regel als Cantonniſten für den Dienft 
vorbereitet, dem Stande der Väter folgen müſſen, als 
Stützen bei fi zu haben. Ein Ufas vom 31. Aug. 
d. J. dehnt dieſe Eaiferl, Gnade auch auf alle nach un⸗ 
tadelhaftem Dienſt derabſchiedete Soldaten und ihre 
Wittwen dahin aus: Von dreien Söhnen foll einer 
den betagten und kränklichen Eltern als Ernährer ders 
bleiben, wenn ſie auch nicht die geſetzliche Befugniß da⸗ 
für haben. 0 (Hamb, Correſp.) 
Großbritanien. 
London, 6. Okt. Geſtern hielten beide Häufer 
nur kurze Sitzungen. Die Sitzung des Oberhauſes 
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wurde faſt gänzlich von einem von Lord Brougham ge⸗ 
haltenen Vortrage über den jetzigen Zuſtand des Skla⸗ 
venhandels eingenommen. Außerdem entſpann ſich eine 
Unterredung zwiſchen Lord Radnor, dem Herzog von 
Wellington und Anderen über die Prorogirung des Par⸗ 
laments vor Erledigung der Getreidefrage, bei welcher 
Gelegenheit der Herzog deduzirte, wie nöthig die größte 
Umficht ſei. Die Bill wegen Verlängerung der Voll: 
machten der Armen⸗Commiſſaire wurde zum drittenmal 
verleſen. Neues verlautet gar nichts, und von nun an 
bis Weihnachten wird eine ganz ſtille Zeit eintreten. 
In der öffentlichen Meinung herrſcht, trotz alledem, was 
man in den Zeitungen lieſt, keine Aufregung. In den 
Manufaktur ⸗ Diſtrikten mag wohl etwas der Art fein, 
aber nicht hinreichend, um der Regierung die geringſte 
Beſorgniß einzuflößen. Im Kornhandel werden wir ver⸗ 
muthlich bald eine neue Konjunktur erleben, wenn, wie 
man heute verſicherte, der Vorrath im Lande ſo klein 
iſt, daß von dem eingeführten fremden Weizen ſchon be⸗ 
deutende Partieen für das Inland gekauft worden ſind. 
(Börſenhalle.) 

Die United Service Gazette meldet jetzt als poſitiv 
die Ernennung des Viceadmiral Sir Edward Owen 
zum Ober⸗Befehlshaber der Flotte im Mittelmeere und 
die Zurückberufung des als interimiſtiſcher Befehlsha⸗ 
ber dorthin geſandten Contre⸗Admirals Sir Frederic 
Maſon. 

In London fand am 30. September eine öffentliche 
Verſammlung ſtatt, um ſich über die Maßregel zu be⸗ 
rathen, nach Syrien einen geſchickten Mann zu ſenden, 
der als Arzt und Seelſorger zugleich daſelbſt wirken 
könne. Von dem Präſidenten W. Cowper wurde die 
traurige Lage jenes Landes, bei den daſelbſt jetzt wü⸗ 
thenden Krankheiten, mit den lebhafteſten Farben ge⸗ 
ſchildert, indem nach der Verſicherung des Dr. Greves 
in ganz Syrien kein einziger Arzt zu finden ſein ſoll. 
Die Beſchlüſſe der Verſammlung gingen dahin, einen 
mediziniſchen Verein für Syrien zu bilden, und es wurde 
ein Comité ernannt, um dieſen Plan in Ausführung zu 


bringen. b 
e Frankreich. 

Paris, 5. Oktober. Der Moniteur pariſien und 
nach ihm alle miniſteriellen Blätter zeigen an, daß Herr 
v. Bourqueney, bisheriger erſter Botſchafts⸗Sekre⸗ 
tair in London, zum außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter in Konſtantinopel ernannt wor⸗ 
den ſet, und ſich gegen Ende des Monats auf ſeinen 
Poſten begeben werde 

Der Temps erzählt, daß in der letztvergangenen 
Nacht in der Vorſtadt St. Antoine zahlreiche aufrühre⸗ 
riſche Plakate gegen den König angeſchlagen und bei 
Tages⸗Anbruch von der Polizei abgeriſſen worden wären. 
— Der verantwortliche Herausgeber des National hat 
gegen das Urtheil des Aſſiſenhofes, welches ihn zu vier⸗ 
monatlichem Gefängniß und 5000 Fr. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt, Caſſation eingelegt. — Das Einlaſſen der 
Röhren in den arteſiſchen Brunnen von Grenelle 
ſtößt auf mehr Schwierigkeiten, als man dachte. In 
einer Tiefe von 300 Metres iſt man auf ein Hinder⸗ 
niß geſtoßen, welches das Herablaſſen der Röhren durch⸗ 
aus unmöglich macht; ſchon ſeit acht Tagen bemüht 
man ſich, daſſelbe hinwegzuräumen, ohne daß man bis 
jetzt ein zufriedenſtellendes Reſultat erlangt hat. 

Der Moniteur publicirt heute eine Ueberſicht der Ge⸗ 
ſchäfte der Bank, während des dritten Trimeſters dieſes 
Jahres. Die Bank hat in dieſen drei Monaten theils 
auf Wechſel, theils auf Barren und theils auf öffent⸗ 
liche Fonds die Summe von 271,610,800 Franks 
vorgeſchoſſen. ; 

Havre, 3. Oktober. Die Schnelligkeit, mit der 
man jetzt reiſt, grenzt ans Fabelhafte. Einige Perſonen, 
die mit dem letzten Dampfboote aus Halifax vorigen 
Freitag in Liverpool eingetroffen waren, verließen dieſe 
Stadt Morgens um 3 Uhr und gingen auf der Eiſen⸗ 
bahn nach London, von wo ſie auf eben dieſe Weiſe 
nach Southampton eilten, ſich dort auf dem Dampf⸗ 
boot einſchifften und am Sonnabend um 8 Uhr Mor⸗ 
gens hier ankamen. So hatten ſie binnen 29 Stun⸗ 
den 140 Lieues (84 deutſche Meilen) zurückgelegt, und 
ſich dabei in London und Southampton mehrere Stun⸗ 
den aufgehalten. — Perſonen, die am Löten von News 
Vork abreiſten, waren am 29ften Morgens in Paris. 
Sie hatten binnen 14 Tagen 1100 Lieues zur See 
und 190 zu Lande zurückgelegt, was auf den Tag etwa 
92 Lieues (55 deutſche Meilen) ausmacht. — Die 
Fregatte „Belle Poule“, an deren Bord ſich der Herzog 
von Joinville befindet, iſt am 9. Sept. zu Halifax 
angekommen. (Ein Gerücht in der Londoner Morning⸗ 
Chronicle, daß der Prinz in New ⸗Foundland von den 
Pocken befallen worden ſei, ſcheint ungegründet.) 

| Niederlande. | 

Haag, 6. Okt. Ueber die Ernennung eines Mi: 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten ſind ſehr viele 
Nachrichten in Umlauf. So viel iſt gewiß, daß die 
ganze Angelegenheit dem Könige ſehr unangenehm iſt. 
Se. Majeftät hat ſich ſeit einiger Zeit von vielen Per; 
ſonen zurückgehalten, welche ſich ſonſt immer in ihrer 
Nähe befanden, was die gegenwärtige Stimmung wohl 
hinlänglich bekundet. 


Belgien. 

Brüſſel, 3. Oktober. Unſere Holländiſch Geſinn⸗ 
ten „hoffen jetzt, daß fi die Luremburgiſche Frage fried⸗ 
lich löſen und der König⸗Großherzog den Vertrag mit 
dem Zollverein ratifiziren werde. Andere bezweifeln dies. 
Die Unzufriedenheit macht in Holland indeſſen wahrhaft 
bedenkliche Fortſchritte, und ein ſonſt geringfügiger Um⸗ 
ſtand, wie z. B. die vom Hoſe noch immer befürchtete 
Zurückkunft des Grafen von Naſſau könnte einen ge⸗ 
fährlichen Ausbruch herbeiführen. Hier hat Jemand die 
Worte ausgeſprochen: „Das Königreich der Niederlande 
muß deutſch werden oder zu beſtehen aufhören; in 
Feindeshänden kann Deutſchland die Mündungen des 
Rheins nicht laſſen!“ Dieſe Worte „Jemands“ haben 
in den höhern Geſellſchaftskreiſen Wiederhall gefunden, 
und zu gar mancherlei Betrachtungen Anlaß gegeben. 
Unter den kleinen Holländern ſind übrigens die Deutſch⸗ 
gefinnten nicht zahlreich; die kleinſtäͤdtiſche Holländerei 
regt ſich noch mächtig vor ihrem hoffentlich nicht fernen 
ſeligen Ende. (Oberd. Ztg.) 

Schweiz. 


Zürich, 5. Oktober. Der Inſtruktions⸗Antrag 
der Mehrheit unſeres Regierungs⸗Rathes ſoll auf Her⸗ 
ſtellung des aargauiſchen Kloſters Hermetſchwyl dringen. 
eben ſo auch der Kapuziner von Baden, wenn dies zu 
einer Mehrheit führen ſollte. Die Geſandtſchaft wird 
erklären, daß durch den Beſchluß des aargauiſchen gr. 
Rathes vom 19. Juli 1841 den Anforderungen des 
Bundes nicht Genüge geleiſtet worden iſt. — Die 
Nonnen von Fahr, welche ſeit dem Januar d. J. ſich 
in Dietikon und Umgegend aufgehalten hatten, haben 
ſich am 28. September, auf Befehl des Abts von Ein⸗ 
ſiedeln, nach Pfiffikon, Canton Schwyz, begeben, um 
von dort in verſchiedene Frauenklöſter vertheilt zu werden. 
— Aus Uri wird dem ſchweizeriſchen Beobachter unter 
Anderem Folgendes berichtet: „Man würde ſich ſehr 
irren, wollte man glauben, daß das hieſige Volk einen 
lebhaften Antheil für die Sache der aargauiſchen Klöfter 
nehme. Der gemeine Man fragt gar nichts darnach, 
und würde ſtaunen und wohl gar an keine Einſprache 
denken, wollte man ihn dazu auffordern, ſich zur Wider⸗ 
einſetzung der aargauiſchen Klöſter zu bewaffnen. Man 
freut ſich nur, wenn der Geſandte des kleinen, ſchwachen 
Cantons in der Tagſatzung laut wird. Auch für die 
Jeſuiten zeigt man hier nicht nur keine Sympathie, ſon⸗ 
dern beklagt ſich ſogar laut und offen, über die ſchlechte 
Erziehung und ſelbſt ſittliche Verwahrloſung, welche hie⸗ 
ſigen Knaben in der Jeſuiten⸗Anſtalt, in Schwyz, deren 
Schüler ſich daher ſehr vermindert haben, zu Theil ge⸗ 
worden if,” — Der Canton Bern hat dem Canton 
Teſſin ſechs Kanonen (Sechspfünder) und drei neue Ge⸗ 
ſchützwagen, zuſammen für 20,000 Frks. abgelaſſen. 
Am 27. September hat der Transport dieſer Geſchütze 
begonnen. 5 (Frkf. Jour.) 

Osmaniſches Reich. 


Alexandrien, 16. Septbr. Der neue Britiſche 
General⸗Konſul, Oberſt Burnett, hat dem Vice⸗König 
nachſtehendes Schreiben überfandt: „Hoheit! Von Ihrer 
Britiſchen Majeſtät als General-Konſul nach Aegypten 
geſandt, um die in Ihrem Lande wohnenden Briten zu 
ſchützen und über deren Intereſſen zu wachen, gebe ich 
mich gern dem Glauben hin, daß ich Ew. Hoheit ſtets 
bereitwillig finden werde, den gegründeten Beſchwerden 
derſelben Gehör zu ſchenken und ihnen Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren zu laſſen. Ew. Hoheit muß überzeugt ſein, 
daß Großbritannien eben ſo ſehr wünſcht, als es in ſei⸗ 
nem Intereſſe liegt, daß Aegypten friedlich und blühend 
ſei, daß die Handels⸗Beziehungen, welche ſo lange Zeit 
zwiſchen beiden Ländern beſtanden, auf einer redlichen 
und billigen Baſis fortdauern, ohne daß dem einen oder 
dem andern ausſchließliche Begünſtigungen bewilligt wür⸗ 
den, ſondern daß vielmehr jedes Land ſeinen Handel treibe 
in ſtrenger Uebereinſtimmung mit den Geſetzen des Rei⸗ 
ches und den zwiſchen der hohen Pforte und der Regie⸗ 
rung Ihrer Britiſchen Majeſtät beſtehenden Verträgen.“ 
— Die Antwort Mehmed Ali's barg 5 
Herr! Es iſt ſtets der Gegenſtand ko efonderen 
Sorgfalt und Aufmerkſamkeit geweſen, omohl die in 
Aegypten wohnenden Perſonen und deren Intereſſen, als 
auch die das Land Durchreiſenden vor allen Unbilden 
zu ſchützen. Ich habe wenigftend die Genugthuung, zu 
bemerken, daß die öffentliche Meinung nur in dieſer Be⸗ 
ziehung Gerechtigkeit widerfahren läßt, und ich werde in 
meinen ar dieſelbe zu verdienen, nicht nach⸗ 
laſſen. Die Fortdauer des zwiſchen Großbritannien und 
der hohen Pforte beſtehenden guten Vernehmens wird, 
ſofern ich dabei betheiligt bin, ſtets der Gegenſtand mei⸗ 
ner Sorge fein. Ich erkenne die Vortheile der durch 
beſtehende Verträge geheiligten Freiheit des Handels. 
Ich kann nicht umhin, einzuräumen, daß die zahlreichen 
Zeugniſſe, welche das daraus entſpringende Gute dar⸗ 
thun, für mich ein hinreichender Beweis find. Gebie⸗ 
teriſche Umſtände allein haben mich gezwungen, das Mo⸗ 
nopolſyſtem anzunehmen und aufrecht zu erhalten. Ich 
könnte die Nothwendigkeit beweiſen, die mich dazu ge⸗ 
zwungen hat, aber es iſt hier weder die Zeit, noch der 
Ort, in Details über dieſen Gegenſtand 8 Ich 
beſchränke mich darauf, zu bemerken, daß ein Syſtem, 
wonach ein Land eine längere Zeit hindurch regiert wor⸗ 
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den iſt, nicht plötzlich verändert werden kann, ohne in 
dieſem Lande beunruhigende Erſchütterungen zu erzeugen, 
und ſie werden mir, wie ich hoffe, darin beiſtimmen, 
daß man in ſolchem Falle vorſichtig zu Werke gehen 
muß, damit eine ſolche Aenderung allmählig bewirkt 
werde. Mein einziger Wunſch, mein einziger Gedanke 
iſt für jetzt nur die Verbeſſerung der inneren Verwal⸗ 
tung Aegyptens, und ich bin überzeugt, daß das nicht 
mehr ferne Reſultat meiner Anſtrengungen meine Hand: 
lungen vollkommen rechtfertigen wird.“ (Malta Times.) 


Aſien. 


Die Leipziger Allg. Zeitung meldet ohne An⸗ 
gabe der Quelle, daß nach Berichten aus China die 
Engländer vom 23. bis 27. Mai die Zug änge von 
Canton erſtürmt und daß die Chineſen in dem Au⸗ 
genblicke kapitulirt hätten, wo die Stadt ſelbſt ange⸗ 
griffen werden ſollte. Die Chineſiſche Regierung wird 
hinzugefügt, werde jetzt 6 Millionen Dollars zahlen, und 
am 5. Juni ſei Canton von der Tatarifchen Beſatzung 
geräumt worden. Die Engliſchen Blätter und auch Ga⸗ 
lignani's Meſſenger, der ſonſt die über Malta und 
Marſeille eingehenden Nachrichten aus Oſtindien immer 
zuerſt zu bringen pflegt, enthalten von Obigem noch 
nichts. (Vergl. „Neueſte polit. Nachrichten.“) 


Zokales und Provinzielles. 

Der Privat- Verein zur Unterſtützung der 
Witwen Breslauer Medizinalperſonen“) 
feierte am 11. Oktober das vierzehnte Jahr feines Be⸗ 
ſtehens durch ein feſtliches Mahl im Gaſthofe zur gol⸗ 
denen Gans. Aus dem, von dem zeitigen Rendanten 
Herrn D. Nagel erſtatteten Berichte ergab ſich, daß 
der Verein gegenwärtig 45 Mitglieder zählt, indem an 
die Stelle eines ausgeſchiedenen zwei neue hinzugetreten, 
und auch in dieſem Jahre 5 Witwen mit je 96 Rtlr. 
jährlich unterſtützt hat. Der Zuſtand der Kaſſe iſt fol⸗ 

gender: 
Einnahme vom 1. Oktbr. 1840 bis 30. Septbr. 1841: 
Zum Grundkapitale: 5 
a. Geſchenk des ärztlichen 
Veen 
b. Beiträge der 2 Ehren⸗ 
Mitglieder 
c. Beiträge der Mitglieder 


20 Rtlr. „ Sgr. „ Pf. 
20 er * u, 
92 — „ — „ 


Zum Hilfskapitale: 


a. Beiträge der Mitglieder 534 — 15 — „— 
b. Zinſen . 213 — 5 — 3 — 
ET ̃ ᷣ .. Ü. 

Zum Botenlohne (Beitrage g e 
der Mitglieder) .. 18 — 2 — * 
897 — 22 — 3 — 

Hierzu der Beſtand vom 

Jahre 1841... . 6091 — 8 — „ — 


Im Ganzen 6989 — „ 3 — 
Ausgabe in eben dem Zeitraume: 


a 480 Rtir. „ Sgr. „ Pf. 
. 


Penſionen 

Botenlon n 1 x 
Disconto für erkaufte Pfand: 
briefe und Verwaltungs⸗ 


eee 


Nothdurſenmn 15 — 7 7 
Ausfall. F 
Im Ganzen 511 — „ — 7 — 


Der Verein beſitzt demnach gegenwärtig ein Ver⸗ 
mögen von 6477 Rtir. 29 Sgr. 8 Pf. 

und zwar in Pfandbriefen 6100 — „ — „ — 

baarem Gelde 2 
und hat daffelbe im Laufe die⸗ f . 

ſes Jahres vermehrt um. 386 — 21 — 8 — 

Während der 14 Jahre hat die ganze Einnahme 
betragen 11114 Rtir. 23 Sgr. 8 Pf. 
die Ausgabe dagegen .. 4636 — 24 — „ 
von dieſer wurde auf Pen⸗ 

ſionen verwendet 3944 — „ — „ 


Der Vorſtand des Vereins beſteht gegenwärtig aus 
den Herren: Medizinal⸗Rath D. Hanke, Stadt⸗Wund⸗ 
Arzt Päzold und D. Nagel (Rendant). Ihm ſtehen 
zur Seite zwei Kaſſenreviſoren, zu denen für das 15. 
Vereinsſahr die Herren B. A. Wendt und Wundarzt 
Schäfer gewählt wurden. 

Der Verein ſchreitet demnach fort, zwar langſamer, 
als in feinen Wünſchen liegt; denn von 149 Medizi⸗ 
nal⸗Perſonen (Aerzte, Wundärzte, Apotheker) ſchließt er 
erſt 45 in ſich. Indeß das Tüchtige, durch die Zeit 
Bewährte, macht ſich, wenn auch langſam, doch um fo 
ſicherer Bahn und gewinnt ſich durch ſein Wirken all⸗ 
mählig die verdiente Anerkennung. 

Darum ſteht zu hoffen, er werde auch ferner an Mitglie⸗ 
dern, und durch ſie an Mitteln gewinnen. Der Anfang 
iſt bereits gemacht, indem zwei hochverehrte Mitglieder 
des ärztlichen Standes dem Verein einen jährlichen Bei⸗ 
trag von je 10 Thl. widmen, ohne dafür einen andern 
Lohn, als den verdienten Titel der Ehrenmitgliedſchaft 
zu gewinnen. In der Gegenwart iſt jedes Familien⸗ 
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Haupt hinſichtlich der Sorge für die Zukunft der Sei⸗ 
nigen auf ſich ſelbſt angewieſen, und es erſcheint ſo na⸗ 
türlich, daß Glieder eines Standes dieſe Sorge gemein⸗ 
ſchaftlich übernehmen, um, was dem Einzelnen unmög⸗ 
lich, durch vereinte Kraft zu vollbringen. Es iſt um fo 
mehr Pflicht eines Familienhauptes, als auch die Zei⸗ 
ten vorüber ſind, wo auch des Arztes Beruf ſo reichli⸗ 
chen Erfolg hatte, daß er die Zukunft ſeiner Familie 
ſicher ſtellen konnte, ohne die Mithilfe einer milden An⸗ 
ſtalt für ſie nöthig zu haben. Möge der herzlich aus⸗ 
geſprochene Wunſch des Hrn. Medizinalraths Dr. Hanke 
für das fernere Gedeihen des Vereins in Erfüllung ge⸗ 
hen! Und er wird erfüllt werden, denn jegliches gute 
Werk gedeiht, zumal in unſerm Breslau. Joh. 


— Der Schwäbiſche Merkur meldet Folgendes aus 
Schleien: „Bei den gegenwärtigen kritiſchen Zucker⸗ 
Verhältniſſen dürfte folgende Notiz nicht unintereſſant 
ſein. Erſt in Zukunft wird der Runkelrübenzucker 
beſſeren Werth finden; bis dahin haben die Inhaber 
der 22 Fabriken, welche in Schleſien im verfloſſenen 
Jahre 581,536 Centner Rüben zu 30,403 Centner 
Zucker verarbeiteten und mithin im Durchſchnitt etwas 
über 5 pCt. Rohzucker aus der Rübe gewannen, ſich 
mit der Hoffnung zu tröſten, daß die Zucker⸗Conſumtion 
ſich nicht wohl mindern dürfte, daß durch den von meh⸗ 
reren, das Fabrik- Intereſſe unerwartet vertheidigenden 
Provinzial» Ständeverfammlungen. errungenen Schutzzoll 
die Zuckerpreiſe ſteigen müſſen, und daß auf dieſe Weiſe 
der Fabrikgewinn ihnen wieder geſichert iſt, welcher bei 
den bisherigen wohlfeilen Preiſen allerdings nur dem 
Conſumenten zu gute kam, obſchon dieſer Gewinn den 
Fabrik⸗Inhabern im früheren Betrage nicht wieder zu⸗ 
fallen wird, weil ſie eine Steuer werden übernehmen 
müſſen. — Der Morgen in Schleſien trägt 120 Cent⸗ 
ner Rüben. Zu Erzeugung der oben erwähnten 581,536 
Centner Rüben dienten daher nur 4845 Morgen Land, 
d. h. wenig mehr als der fünfte Theil einer einzigen 
von den 736 Quadratmeilen, welche Schleſien enthält. 
Der Anbau- dieſer Rüben und die Bereitung des Zuk⸗ 
kers aus denſelden gab etwa 1800 Menſchen, doch nicht 
ausſchließlich, Beſchäftigung und Unterhalt. In Schle⸗ 
ſien lebten aber im Jahre 1840 2,827,300 Seelen.“ 


Aus Oberſchleſien, 10. Oktober. (Privatmitth.) 
Den 4. Oktober a. c. wurde auf der, dem Grund: u. 
Bergherrn Franz von Winkler auf Miechowitz ge⸗ 
hörigen, zwiſchen Königshütte und Beuthen gelegenen 
Steinkohlengrube „Florentine“ in der Tiefe von 46 bis 
47 Lachter ein 84 Zolle mächtiges Lager ausgezeich⸗ 
net reiner und feſter Steinkohlen vermittelſt der ver⸗ 
beſſerten, von Herrn W. Stoz ſeit zwei Jahren in Ober⸗ 
ſchleſien eingeführten Bohrmethode, entdeckt. — So ge⸗ 
wöhnlich eine ſolche Entdeckung in dem ſteinkohlreichen 
ſüdöſtlichen Theile von Oberſchleſien iſt, fo verdient der 
oben angeführte Fund einer beſondern ehrenvollen Er⸗ 
wähnung, indem dadurch bewieſen iſt, „daß außer den 
bis jetzt bekannten reichen Steinkohlenlagern, in größerer 
Tiefe ein noch unentdeckter Schatz aufgehäuft iſt, eine 
unverſiegbare Quelle oberſchleſiſchen National-Reichthums 
eröffnet werden kann.“ — Mit dieſer glücklichen Ent⸗ 
deckung beginnt eine zweite Epoche des Steinkohlen⸗ 
Bergbaues in Oberſchleſien; arme Gruben ſteigen bis 
zum höchſten Werthe, wenn ein tieferer Bau ihren un⸗ 
gekannten Reichthum ans Licht gebracht; manche Ge⸗ 
gend, ſorglos ſchlummernd und nicht daran denkend, im 
Beſitze von Steinkohlen zu ſein, wird ſich einer Quelle 
ungekannter Wohlhabenheit erfreuen. — Ehre dem Ehre 
gebührt! Mit der innigſten Anerkennung müſſen die Zeit⸗ 
genoſſen auf die unermüdliche Thätigkeit ihres verdienſt⸗ 
vollen Mitbürgers blicken, und eine bleibende Denkſäule 
dankbarer Erinnerung hat ſich Herr von Winkler für 
alle Zukunft in dem treuen Gedächtniſſe wohlhabender 
Nachkommen errichtet. 


Scha ch⸗ Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
24. Breslau: Weiß: B. 2 — 34. 


Mannigfaltiges. 

— Auf der kürzlich erſt eröffneten Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen London und Brighton hat ſich ein Unglücksfall er⸗ 
eignet, der vier Menſchen das Leben koſtete. Als näm⸗ 
lich der von zwei Maſchinen fortbewegte Wagenzug den 
Durchſtich im Copphold⸗Hügel bei Cuckſield erreicht hatte, 
wich die erſte Lokomotive, man weiß nicht durch welchen 
Zufall, ans den Schienen und fuhr links in die Wand 
des Durchſtichs hinein; halb blieb ſie noch auf der Bahn 
ſtehen und verſperrte dadurch der folgenden Lokomotive 
den Weg, die nun ebenfalls, aber nach der rechten Seite 
hin, nebſt drei Wagen von der Bahn wich. An der 
erſteren ſprang der Keſſel, weil ſich vermuthlich das Si⸗ 
cherheits⸗Ventil verſtopft hatte; auch ſtießen die Wagen 
in Folge der plötzlichen Hemmung ſo furchtbar zuſam⸗ 
men, daß einer derſelben ganz in Stücken zerſchmettert 
wurde. Sechs Perſonen wurden dabei verwundet, vier 


tödtlich und die beiden andern auch lebensgefährlich. Un⸗ 


ter denen, die auf der Stelle todt blieben, wurde einem 
der Kopf abgeriſſen, dem andern der Bruſtkaſten zer⸗ 
malmt. Den übrigen fehlte es zwar nicht an augen⸗ 


blicklichem Beiſtand, da ſich ſechs Aerzte auf dem Zuge 
befanden, aber auch bei vier anderen, minder furchtbar 
verletzten Paſſagieren, war keine Hülfe mehr anwendbar. 


— In London iſt das Porträtiren durch das Da⸗ 
guerreotyp bereits zu einem großen Geſchäfte gemacht 
worden. Herr Molcott hat in dem Lokale des politech⸗ 
niſchen Inſtitutes ſeinen Apparat ausgeſtellt. Man 
wird in ein Zimmer geführt, welches ſein Licht von oben 
erhält. Die Lichtſtrahlen fallen durch hellblaues Glas, 
welches ihre Kraft nicht verringert, ihnen aber das Ver⸗ 
letzende für das Auge nimmt. Wer ſich porträtiren 
laſſen will, ſetzt ſich auf einen erhöhten, bequemen Stuhl, 
das Geſicht nach der Sonne gewendet. Der Kopf wird 
mittels einer Art von Halseiſen feſtgehalten. Dem 
Sitzenden gegenüber befindet ſich ein großer Kaſten, in 
welchem Herr Wolcott mit ſeinem Daguerreotyp verbor⸗ 
gen iſt. In wenigen Secunden befindet ſich das Bild 
mit überraſchender Aehnlichkeit auf der Silberplatte. 
Ehe man ſich von dem Erſtaunen dieſes Wunders er⸗ 
holt, iſt das Bild durch den chemiſchen Prozeß fixirt; 
ſchöne Rahmen von jeder Größe und zu jedem Preiſe 
ſind vorräthig, und ehe zehn Minuten vergehen, wird 
dem Beſucher ſein Porträt, trefflich ausgeführt und herr⸗ 
lich eingerahmt, übergeben. Für die Damen beſteht ein 
eigenes, ganz ähnliches Zimmer. 
ſo erhaltenen Porträts iſt wirklich außerordentlich, und 
ihre Schärfe und Genauigkeit ſo groß, daß ſie auch bei 
Lampenlicht deutlich zu erkennen find. Doch mögen die 
Porträtmaler nicht erſchrecken. Der Ausdruck jener 
Porträts iſt kalt und ſtreng, die Lichter ſind ſo über⸗ 
trieben wie die Schatten; der Glanz des Blickes kann 
nie wiedergegeben werden, eben fo wenig die Halbtinten 
des Fleiſches und die glänzende Friſche der Haut. Geiſt 
und Leben werden dieſem rein mechaniſchen Vorgange 
immer unerreichbar bleiben; er wird das ſchöpferiſche 
Nachbilden des Malers niemals erſetzen können. 


— Die Naturwiſſenſchaft hat der Kunſt wieder einen 
weſentlichen, in ſeinen Folgen noch nicht ganz zu berech⸗ 
nenden Dienft geleiſtet. Schon ſeit einiger Zeit erfreut 
man ſich an galvanoplaſtiſchen Darſtellungen von Me⸗ 
daillen, Münzen u. ſ. w. Nun aber iſt es den uner⸗ 
müdeten Verſuchen des Prof. Böttcher in Frankfurt a. 
M. gelungen, eine von Prof. J. Felſing vor einigen 
Jahren nach Carlo Dolci geftochene Kupferplatte auf 
galvanoplaſtiſche Weiſe ſo vollkommen in jeder Hinſicht 
wiederzugeben, daß der Kupferſtecher ſelbſt die Abdrücke 
der auf chemiſchem Wege erzeugten Platte nicht von de⸗ 
nen des Originals zu unterſcheiden im Stande ntereſſante 
iſt. In dieſem Augenblicke befindet ſich dieſe Platte 
unter der Preſſe, damit ſich ein größeres Publi⸗ 
kum von der Wahrheit und Wichtigkeit dieſer Erfindung 
zu überzeugen im Stande iſt. 


— De Baigne, im Dienſte Ludwig IX. von 
Frankreich, befchäftigte ſich ſehr mit der Verbeſſerung 
muſikaliſcher Inſtrumente. Als der König ſich eines 
Tages mit ihm über die Verſchiedenheit der Thierſtim⸗ 
men unterredete, gab er ihm den komiſchen Auftrag, 
einen Verſuch zu machen, ob nicht auch von dem Grun⸗ 
zen der Schweine in der Muſik Gebrauch zu machen 
wäre. De Baigne verſprach es und erhielt dazu eine 
namhafte Summe. 
verſchiedener Größe, Stimme und verſchiedenem Alter. 


Er unterſuchte ihre Stimmen, in Hinſicht auf Höhe und 


Tiefe des Tons, und nachdem er fo viele zuſammenge⸗ 
funden hatte, die eine förmliche Tonleiter bildeten, ſtellte 
er ſie nach der Ordnung derſelben unter ein mit Sam⸗ 
met bedecktes Zelt, an welchem ein mit eiſernen Sta⸗ 
cheln verſehenes Griffbret angebracht war. Sobald nun 
eine Taſte niedergedrückt ward, bekam das hinter die⸗ 
ſelbe geſtellte Schwein einen Stich und fing an zu grun⸗ 
zen. Auf dieſe Weiſe entſtand eine Schweine = Capelle, 
deren Direktor de Baigne ward. g 


— König Ludwig Philipp bewilligt allen Denen häu⸗ 
fige Audienzen, von welchen er nützliche Nachweiſungen 
erwarten darf. Oft ertheilt er ſie früher, als der Lon⸗ 
doner Kleinhändler ſeinen Laden öffnet. „Einſt fand ich 
dieſen Fürſten“, erzählte mir ein Freund, „um 7 Uhr 
Morgens in ſeinem Toiletienkabinet, wo er ein Glas 
mit aufgelöſtem Rhabarber vor ſich ſtehen hatte. Dieſes 
toniſchen Mittels bediente er ſich am Liebſten, wenn die 
Ordnung ſeines Magens geſtört iſt. Er forderte mich 
auf, mich zu ſetzen, indem er auf und ab ging, und 
von Zeit zu Zeit einen Schluck trank. Plötzlich fing er 
an, ſich über die Beſchwerlichkeit ſeiner Stellung zu be⸗ 
klagen: er habe beſtändig gegen die Intriguen, den Ehr⸗ 
geiz und verſtecktes Mißtrauen zu kämpfen; aber die 
meifte Noth machte ihm — ich konnte mich eines La⸗ 
chelns nicht enthalten, als er dieß fagte — die Regu⸗ 
lirung der Theaterangelegenheiten. „Sie lachen“, ſagte 
er, „da ſieht man, daß Sie nicht wiſſen, wie viele ernſte 
Fragen ſich hier an eine Roulade oder Pirouette knü⸗ 
pfen.“ — Wir erinnern uns hiebei, aus dem Munde 
eines Zeitgenoſſen des geistreichen, witzigen jüngften Soh⸗ 
nes der großen Kaiſerin Maria Thereſia, gehört zu ha⸗ 
ben, daß dieſer oftmals ſagte: „Als ich ein Jüngling 


war, und Biſcho f ’ 
ice Mensch f zu Münſter wurde, war ich der glück⸗ 


. ich hatte ziemlich Anſehen, Ehre, Geld 
und wenig Arbeit. Ich wurde auch fpäter Hoch⸗ und 


Für dieſe kaufte er Schweine von 


Die Aehnlichkeit der 


S 


Deutſchmeiſter; die Vortheile waren noch größer, Arbeit 
und Plage nicht viel mehr. Als ich mit 38 Jahren 
Kurfürſt von Köln wurde, konnte ich noch immer, ob⸗ 
gleich mit viel Geſchäften und Verdruß beladen, mit 
Muſe vergnügt ſein. Als ich aber eine Schauſpieler⸗ 
truppe an meinem Hof ſich anſiedeln ließ, kam ich um 
alle Ruhe, Heiterkeit, Muſe, und ein wahrer Lebens⸗ 
— bemächtigte ſich meiner, bis ich mich davon be⸗ 

N % 1 ’ 

— Vor einigen Wochen fuhren zwei Engländer auf 
dem Dampfſchiffe von Koblenz nach Köln. Beide plagte, 
ungeachtet fie eine Rheinreiſe machten, die 
Langweile. Als Mittel dagegen ſchlug Einer von die⸗ 
ſen Engländern ein Spiel vor, das ihm ſo eben einge⸗ 
fallen ſei. Sie ſetzen ſich, fordern Zucker; theilen das 
ihnen dargebrachte Stück in 2 Theile, und legen Jeder 
eins vor ſich, und eine Guinee zur Geſellſchafterin da⸗ 
bei. Weſſen Stück nun zuerſt von einer Fliege be⸗ 
ucht wurde, der hatte das Goldſtück gewonnen. Die: 
er Zeitvertreib wurde lange Zeit fortgeſetzt, denn die 

liegen ließen ſich gerade nicht ſehr bitten, zu erſcheinen. 
Daß die übrigen Reiſenden herzlich lachten, bedarf wohl 
keiner Andeutung. Die Engländer dagegen ſaßen mit 
einer ſehr ernſthaften Miene — ihre Blicke auf den 
Zucker gerichtet — und ſcheuten ſich, förmlich Athem zu 
holen, dadurch leicht eine der heranziehenden Glücksent⸗ 
ſcheiderinnen verſcheucht werden konnte. So etwas thut 
auch nur ein Engländer, und wir wollen nicht hoffen, 
daß dieſes Spiel bei uns Aufnahme findet, denn ſonſt 


wird die Zahl der als verboten zu bezeichnenden Spiele 


um eines vermehrt. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

Paris, 6. Okt. (Privatmitth.) Telegr. Depe⸗ 
ſche. Malta, 30. Sept. Der „Oriental“ iſt dieſen 
Morgen um 10 hier angekommen und hatte den Kapi⸗ 


Sy Theater ⸗ Repertoire. 
Ei „Die Liebe im Eckhauſe.“ Luſtſpiel 


Kunſt 


kten von Cosmar. Hierauf: „Der 


Oper in 3 Akten von Auber. a 
zur Allerhöchſten Geburtsfeier Sr. 
»Mafeſtät des Königs: „Prolog“, verfaßt 


von Moritz Elsner, geſprochen von 
Herrn Henning. Hierauf, nach einer 
neuen Bearbeitung und neu dirt: 


„Die Gebrüder Foſter“, oder: „das Glück 

mit ſeinen Launen.“ Charakter⸗Gemälde 

aus dem Löten Jahrhundert in 5 Aufzügen 

von Dr. Carl Töpfer. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Mittag 2 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau, von einem geſunden 
Töchterchen, beehrt ſich, Freunden und Be⸗ 


Breslau, den 


Die 
Austellung 
der Gobelin-Tableaux und optifchen 
Effekt⸗Gemälde im Univerſitäts⸗Gebäude 
iſt noch auf 2 Tage verlängert. 


Ich wohne jetzt Schmiedebrücke Nr. 62. 
Julius Schnabel, 


Wohnungs: Veränderung. 
Von heute ab wohne ich Ohlauer Straße 
Nr. 72, nahe der Biſchof⸗Straße. 
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tain Brown mit Depeſchen für die Königin von 
England am Bord. Die Engländer haben vom 23. 
auf den 27. Mai der Vorpoſten von Cant on ſich 
bemächtigt. In dem Augenblicke, als fie Canton 
ſelbſt angreifen wollten, haben die Chineſen kapitu⸗ 
lirt. Sie haben 6 Millionen Dollars gezahlt und die 
tartariſche Garniſon hat die Stadt am 5. Juni geräumt. 
Die engliſche Mannſchaft iſt nach Hong⸗Kong zurückge⸗ 
kehrt. Am 18. Juni iſt der Commodore James Bre⸗ 
mer in Macao angekommen und hat ſogleich die Ab⸗ 
fahrt der Escadre nach dem Norden, und, wie man 
ſagt, Amoy anzugreifen, angeordnet.“ — Seit mehreren 
Monaten haben im Norden von Spanien ſich Symp⸗ 
tome gezeigt, die auf eine bevorſtehende Kriſe in der 
Espartero'ſchen Septemberordnung hindeuteten. Was 
die Einen erwarteten und die Andern befürchteten, iſt 
nun eingetroffen. — Die Revolution iſt in Navarra 
ausgebrochen, da jedoch die Nachricht ohne Datum und 
in höchſt allgemeinen Ausdrücken von einem offiziellen 
und einem miniſteriellen Abendblatt gegeben iſt, ſind wir 
darauf angewieſen, uns einſtweilen aller Bemerkungen 
darüber zu enthalten und die beiden Organe ſprechen zu 
laſſen. Der Meſſager berichtet: „Nachrichten aus St. 
Sebaſtian melden, daß eine Inſurrektion in Navarra 
ausgebrochen. Der General O'Donnell hat ſich an 
der Spitze von 2 Bataillonen der Citadelle von Pam⸗ 
pelona bemächtigt. Der General Ribeiro hielt ſich noch 
mit 300 Mann und der Nationalgarde in der Stadt. 
Einige Truppen, die gegen O'Donnell geſandt worden, 
ſind, wie man ſagt, zu ihm übergegangen.“ Mit etwas 
weniger Rückhalt berichtet der Moniteur pariſien: „Durch 
Korreſpondenzen aus St. Sebaſtian erfahren wir, daß 
in Pampelona eine Bewegung zu Gunſten der Köni⸗ 
gin Iſabella II. und ihrer Mutter ausgebrochen. Der 
General O'Donnell hat ſich, an der Spitze von 2 Ba⸗ 
taillonen, der Citadelle bemächtigt. Einige gegen ihn 


ausgeſandte Truppen haben, wie man ſagt, für ihn Par⸗ 


kommen: 


da 


ffelde den 


6. Oktober 1841. 
Dr. L. Burchard. 


Bei Ernſt Günther in Eiffa und Gneſen ſchwäche, Rheumatismus ac. durch den theils 


iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, z F ils i N 5 
in Breslau bel G. P. Aderholz zu be- äußerlichen, theils innerlichen Gebrauch der 


Anleitung 
„ zur 
Conſervation des Holzes 
na 

Dr. Boucherie, 
mosphärilien und Feten here ſeine 
urſprüngliche Elaſticität behält, eben ſo 
beim vollkommenen Trocknen weder ſchwin⸗ 


det noch reißt, ſchwer entzündlich und 
verbrennbar wird; 


tei genommen. Man fügt hinzu, ein Kavalerie⸗Corps 
ſei aus Pampelona ausgezogen, um das Land zu durch⸗ 
ſtrelfen, das ſich zu Gunſten der Bewegung ausgeſpro⸗ 
chen. Der General Ribeiro war in der Stadt mit 300 
Mann und der Nationalgarde, die ihm treu geblieben. 
Man befürchtete, daß dieſer Aufſtand mit 
einer allgemeinen Bewegung zuſammenhängt. 
In St.⸗Sedaſtian herrſcht die größte Aufregung.“ Wenn 
auch die miniſteriellen Organe dieſe Nachrichten durch 
Privat⸗Korreſpondenzen empfangen haben wollen, ſo un⸗ 
terliegt es doch keinem Zweifel, daß ſie die Regierung 
nur auf dem Wege telegraphiſcher Depeſchen erhalten 
haben kann; denn in den heute angekommenen Blättern 
aus Spanien iſt von der ausgebrochenen Inſurrektion 
keine Spur. In wohlunterrichteten Kreiſen verſicherte 
man geſtern Abend, der General Narvaez müſſe in An⸗ 
daluſien den Verſuch einer Bewegung zu gleicher Zeit, 
als die in Navarra geſchehen, gemacht haben. — Der 
National hat gegen das Urtheil der Jury vom Aten 
dieſes Monats beim Caſſationshofe Einſprache erhoben. 
— Geſtern wurde Queniffet mit feinen Mitſchuldigen 
confrontirt, die ihre Theilnahme an dem Verbrechen hart⸗ 
näckig läugnen. — Nachrichten aus Eiſſabon vom 27. 
melden, daß der im Deputirtenhauſe votirte Geſetzvor⸗ 
ſchlag, welcher die Regietung ermächtigt, die Steuern 
bis Juni 1842 zu erheben, vom Senate angenommen 
wurde und gleich die Königl. Sanction erhalten hat. 
Der Vorſchlag, den Juſtizminiſter Coſta⸗Cabral in An⸗ 
klageſtand zu verſetzen, wurde in der Deputirtenkammer 
mit 58 gegen 12 Stimmen verworfen. Das ſpaniſche 
Haus Corſas, Garcia und Comp. hat ſeine Zahlungen 
eingeſtellt; der Paſſivſtand beläuft ſich auf 2,800,000 
Fr.; es ſchlägt ſeinen Gläubigern 50 pCt. und eine 
Zahlfriſt von 3 Jahren zum Vergleich vor. 


——ñͤ üU—1 m E k—·ßWZ nn 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


ſüßen Milch leicht und ſicher zu heilen. Von 
Dr. M. Fr. Richter, Zweite verbeſſerte 
Auflage. 12. 1841. Broſch. 10 Sgr. 
Wie mancher Leidende würde dem Tode und 
Siechthum entriſſen werden, wenn er wüßte, 
daß die friſchgemolkene Milch, auf die richtige 
Art angewandt, faſt gegen alle Krankheiten 


ein Mittel iſt, beſſer als alle Apotheken eins 
‚aufzumweifen vermögen. Allen — — 9 vor⸗ 
züglich den La — wird nütz⸗ 
liche Werkchen empfohlen. . 


en der U 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗ Ecke 
Nr. 53) iſt zu haben: 


mit ergebenſt 


— 


kannten hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen: 


Guido Graf v. Schweinitz und 
Krain, Freiherr zu Kauder. 
Berghof, den 11. Oktober 1841. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Tiefbetrübt widmen wir unferen auswärti⸗ 
gen Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, die ergebene Anzeige, daß 
unſer älteſter Sohn Paul geſtern Abend um 
10%, uhr nach 1 und ſchweren Leiden in 
= 2 u 1 gr und 4 er 
zu einem beſſern Leben hinübergegangen iſt. 

Neiffe, den 11. Oktober 1841. 


Der Keukme Fug. Ed. Hampel 


nebſt Frau. 


Todes Anzeige. 
geſtern Abend nach 10 uhr an Ge⸗ 


— Das 
hirnhöhlen⸗ e nach einem kurzen 


Krankenlager von nicht einmal 36 Stunden, 
in dem zarten Alter von 3 Jahren 6 Tagen 
erfolgte ſanfte Dahinſcheiden ihres einzigen 
lieben, guten Kindes Olga Maria Anna, 
zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, ihren 
Verwandten, Freunden und Bekannten hier⸗ 
an: 
Karl Hugo Rehmet. 
Anna Rehmet, geb. Focke. 
Ratibor, den 10. Oktober 1841. 


Laetitia. 


Donnerſtag den I4ten d. angeſetzte 
Geueral⸗Verſammlung 
ände halber erſt 8 
ienftag den 10. Oktober 


Lokale 
Med veſch z, Direktion. 


Die auf 


kann u 


25 Wintergarten. 


Mittwoch den 14. Oktober zweites Sub⸗ 
ſctiptions = 
für nicht Sudſeribirte 10 Silbergr. Perſonen, 
welche nicht zur 
das Familienbillet nicht eingeführt werden. 
men, welche allein ſtehend keinen Famillen⸗ 
4 79 5 angehören, eben dag Abonne⸗ 
— —— — — u Die ee 
ng des Herrn 3 fertiget die be⸗ 
treffenden Billets aus. Kroll. 


Zu Oſtern 1842 find Carlsplat Nr. 6 die 
Iſte Etage, und Carlsſtraße Nr. 17 die te 


Etage zu vermiethen und Carlsplatz Nr. 6 


im Iſten Stock zu erfragen, 


7 


gert. Anfang 3 Uhr. Entree 


ie gehören, können auf 


Heut wied die Gte Nummer des 7 
Breslauer Bürgerblattes en wei Der preußiſche Gendarm 
ausgegeben. — Inhalt: Belagerung Breslau's. n e ö . ung, und Polizeibeamte. 
Forkſ. — Erbſchaftsdiebſtahl. — Violinſchule. daſſelbe durch feine ganze Maſſe Ein volltändiges Handbuch zur Belehrung 
— Lokal- u. Kirchennachrichten. — Inſerate. u färben über alle Dienſtgeſchäfte und Polizeigeſetze, 
Expedition, am Neumarkt Nr. 38, bei 5 7 nebſt Formularen zu Rapporten, Beriten, 


Eduard Groß. 


Zu dem Kataloge meiner über 11,000 Bände 
zählenden deutſchen und franzöſiſchen 
Leſebibliothek iſt ſo eben ein dritter Nachtrag 
erſchienen. 
Das vollſtändige Verzeichniß koſtet 7 ½ Sgr. 
Die Bedingungen meiner verſchiedenen 
vurnal⸗, Bücher: u. Taſchenbücher⸗ 
eſe⸗Zirkel ſind bei mir einzuſehen. 
E'. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


Ein der Handlung Befliſſener, welcher 25 
Jahre hindurch in mehreren hieſigen Häuſern 
arbeitete und zuletzt ein eigenes Geſchäft be⸗ 
trieb, daſſelbe aber wegen Krankheit aufgeben 
mußte, ſucht nun nach ſeiner Wiedergeneſung 
ein ferneres Unterkommen, namentlich als 
Buchhalter in einem hieſigen Handlungshauſe. 


Er würde ſich mit einem geringen Gehalt 


begnügen und wünſcht nur baldigſt in eine 
feinen Kräften angemeſſene Thätig⸗ 


keit zu kommen. Näheres wird Herr Kauf⸗ 


mann Grempler, Schweidnitzerſtr. Nr. 6, 
10 Güte * a an welchen man 
ich gefälligſt wenden wolle. 

Breslau, den 13. Oktober 1841. 


Höchſt wichtige Erfindung für Brennerei⸗ 
Beſitzer, Oekonomen u. ſ. w. Durch thätiges 
Forſchen iſt es dem Unterzeichneten möglich 
geworden, den Herren Brennereibeſitzern ein 
ganz neu entdecktes koſtenloſes Gährungsmit⸗ 
tel zu empfehlen, welches ſowohl für Kartof⸗ 
fel als Getreide maiſche anwendbar iſt, und 
bei Entbehrung jeder Hefe vom Scheffel Kar⸗ 
toffeln exkl. Malz eine Spiritusausbeute von 
700% Tralles liefert. } 

Die Einführung deſſelben erfordert durch⸗ 
aus keine Veränderung der vorhandenen Bren⸗ 
nereieinrichtungen, und iſt der Preis dafür nur 
auf 3 Rthl. Preuß. Ert. Ki ellt, wofür dafs 
ſelbe gegen portofreie Einſendung (vorbehalt⸗ 
lich der Geheimhaltung) allein bei dem unter⸗ 
zeichneten Erfinder zu haben ift, 

Schultz, Apotheker c 
und wirkliches Mitglied des Xpotheker⸗ 
Vereins im nördiſchen Deutſchland. 


Neue Friedrichsſtraße Nr. 3 in Berlin. 


lichſten Krankheiten, als: Ausſchläge, Aus⸗ 


Anzeigen und andern dienſtlichen Eingaben. 
Für Polizeikommiſſarien, Dorffgulzen Gen- 
darmen und Polizeiſergeanten und alle Dieje- 
nigen, welche im Polizeifache angeſtellt zu wer: 
den Hoffnung haben. Herausgegeben von J. 
Fr. Kuhn. 8. geh, Preis 17% Sgr. 
Die preußiſche Polizei iſt, ihrer Tendenz 


von ; 
A. Lipowitz, Chemiker. 
Mit einer lithographirten Tafel. 
Preis: 10 Sgr. 
Es dürfte nicht leicht in neueſter Zeit eine 
l Ki erften Auftreten das 55 
tereſſe fo Vleler in Anſpruch nehmen, als die pre 
Conſervation des Bu 4 25 ouderi e. nach, eine öffentliche Auffihtsbehörbe, welche 
Jeder, der nur irgend mit dem Verkauf, der die Beſtimmung hat, die allgemeine bürger⸗ 
Bearbeitung und Benutzung des Holzes, ſei liche Ordnung im Staate aufrecht zu erhal- 
es zum Bauen oder zur Anfertigung von Ma: ten und zu befördern, fo wie Verbrechen, Ver⸗ 
ſchinen, Werkzeugen, Geräthen, Meubles ze. gehen, Unglücksfälle, Seuchen ꝛc. zu verhin⸗ 
ſich beſchäftigt, wird in dieſer Schrift das dern und ihnen vorzubauen. Dem untern 
von der Parifer Akademie gekrönte Verfahren] Polizeibeamten, insbefondere dem Gend 
Boucherie's nach genau angegebenen Melho⸗ und dem Polizeifergeanten kann kein brauchba⸗ 
den und zur praktiſchen Anwendung erklärt] reres Handbuch über feinen Dienſt und deſſen 
0 f dab vorkehende, & E Kad widr dir die 
Denn rſtehende. nicht n 
ne te 6. Hol, i Bres⸗ ſpeziellen Dienſtinſtruktſonen, ſo wie Formu⸗ 
lan (iag- und Stodgaffen: Ede Ker. 53), Jon in (chen Metbungen, Beriäten 2c, 
X. Lerch In Beobfhüg und W. Gerloff a henge Poheigeſche und Werbung , 488 
Oels zu haben: 9. Y ‘ge u mange 
Wider legung er ihre Anwendung kennen. 17 


hauptſächlichſten Irrthümer Das eimathsrecht, 
welche 2 — 9 e oder die Lehre v De und — preußiſchen 
Handel herausgegebenen Leitfaden für den] Staaten. A der 5 5 uſtizbeamte. 
Religionsunterricht vorkommen. Eine Ber: De 1b. Preis 7 r. Kuhn. 
Se e herausgegeben von en 3 A Sgr. 
utatgeiſtlich x en 1 8. ; Bekanntmachung 


n 0 hieſige Ortsarme 

N en Winters ſind en 400 
RS a en de Beg le G. . 58 e en , een 
rſchie in der 9 erforderli 

Aderholz in Breslau (Rings und Stock⸗ erlich, und es ſoll deren Lieferung 
gaſſen⸗Ecke Rr. 52) zu bekommen den unter den bei dem Rathhaus« Infpektor 


Der Milcharzt. Klug einzuſehenden Bedingungen überlaffen 


3 3 werden 

Eine kurzgefaßte Antveiſuns zun düäteti⸗ Lieferungsluſtige und insbeſondere die hie: 
ſchen und arzneilichen Gebrauche der ſüßen ſigen eat W ce dkben daher 
Milch, nebſt einer nach den beſten Quel⸗ aufgefordert, in dem dazu anberaumten Termin, 
len und ‚Erfahrungen brarkeitsten 9 4 — Ste b. 8 eee 

f acki N a m hieſigen rathhäusli B 
tung, viele der hattnäckigſten und gefähr⸗ zu erfheinen und ihre Offerten zum Protokoll 

jeben. 

" reslau, den 9. Oktober 1841. 

Die Armen: Direktion. 


Mit einer Beilage. 


in öffentlicher Licitation dem Mindeſtfordern⸗ 


zehrung, Blutſlüſſe, verhärtete Brüſte, Durch⸗ 
fall, Engbrüftigkeit, Epilepfie, Fieber, Gicht, 
Hämorrhoiden, Hyſterie, Katarrh, Krämpfe, 
Krebs, Lungenſucht, Luſtſeuche, Nerven 


wa 


Beilage zu NE 239 


Literarische Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


Bei C. G. Lüderitz in Berlin iſt ſo eben erſchlenen, und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das geſammte Ober⸗ 
Schleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Handwörterbuch des chemiſchen Theils der Mineralogie, 


von Dr. C. F. Rammelöberg. 2 Thle. gr. 8. geh. 4 Thl. 

Schon längſt erſchien es als ein dringendes Bedürfniß, eine möglichft vollftändige Samm⸗ 
lung aller Thatſachen zu beſitzen, welche die Kenntniß der chemiſchen Natur der Mineral: 
Körper betreffen, um ſo mehr, als dieſe Seite der Charakteriſtik in mineralogiſchen Lehrbü⸗ 
chern nur frag mentariſch gegeben zu werden pflegt. Der Verfaſſer hat ſich in dem ange⸗ 
zeigten Werke bemüht, dieſem Mangel abzuhelfen, indem er die Thatſachen in moͤglichſter 
Vollſtändigket und mit genauer Angabe der Quellen wiedergab und durch die gewählte 
Form eines Wörterbuchs das Ganze für den Gebrauch paſſend zu ordnen ſuchte. Demge⸗ 
mäß ſtellt die chemiſche Monographie jedes Minerals folgende Abſchnitte dar: 1) Sein Ver⸗ 
halten auf trocknem Wege; 2) daſſelbe auf naſſem Wege; 3) die Geſchichte der Unterſuchung 
nebft den literarlſchen Nachweiſen; 4) die Reſultate möglichſt vieler Analyſen und endlich 
5) dle aus den Verſuchen abgeleiteten theoretiſchen Folgerungen, oder die Darſtellung der 


Mittwoch den 13. Oktober 1841. 


1713 — 


der Breslauer Zeitung. 8 


5 
COIO nia. 
Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs Geſellſchaft. 

Nach einem von Sr. Majeſtät dem Könige genehmigten Beſchluſſe der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Geſellſchaft können fernerhin auch Gold- und Silber⸗Waaren 
und Gemälde verſichert werden. Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
empfehlen wir die Geſellſchaft zur geneigten Benutzung. 9 ie 

Breslau, den 11. Oktober 1841. N 


Die Haupt Agentur für die Provinz Schleſien. 
N Nuffer und Comp. 2% 1 975 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20, iſt haben ? 
Dr. Aug. Schulze's 


Anweiſung zur Lackirkunſt 


und zum Oelfarben-Anſtrich. Oder gründliche und ausführliche Anweiſungen, alle Arten 


Conſtitution des Minerals, ein Abſchnitt, welcher Gelegenheit gab, nicht wenige Itrthümer 
in den bisherigen Formeln und Rechnungen zu berichtigen, inſofern der Verfaſſer beide in 


allen Fällen revidirte. 


Bei Ludwig Oehmigke in Berlin iſt 


een Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
’ 
Schulz, O., (Provinzial⸗Schulrath 


das iſt: die wichtigſten bibliſchen Erzählungen Alten und Neuen Teſtamentes. 
— Ein Leitfaden für den Unterricht in der bibliſchen 
r., gut gebunden 10 Sgr. - 


Preis 71% F. 
Bormann, K., (Rektor in Berlin), 


unterrichtlichen Behandlung 
Erzählungen; zunachſt mit Beziehung auf O. Schulz Bibliſches Leſe⸗ 
buch bearbeitet. 8. 30 Bogen. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. a 


Es ſoll dies Handbuch ein Hülfsbuch ſein 


bei ihrem Unterricht in der bibliſchen Geſchichte des bibliſchen Leſebuchs von Ott 4 
Nicht minder aber wird es auch denen ein Aalhgeber und Führer (ie 
bei ihrem Unterricht in der bitliſchen Geſchichte ein ’ 

1 2 legen, 2 es 45 8 behandelt, 
gefordert werden kann. Es erklärt alle ſchwierigen Ausdrücke und W f 

bezeichneten bibliſchen Abſchnitten vorkommen, giebt die endungen, die in den 
denen die Erzählungen in der Schule darzuſtellen ſind, 


bedienen. 


und antiquarlſchen Kenntniſſe mit, welche das 


wichtigen Unterrichts die Bahn zu brechen. 


= In der B 1 dt 1 1 Bu 8 
Schaffhauſen ift fo eben erfhienen und in 
Bere 8 vorräthig bei Ferbeland Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberf 


en zu beziehen durch die 
Hirt'ſchen handlungen in Watibor 
und Pleß : 
Vollſtändiges Handbuch 


der 


Veterinaͤrkunde 


für 
Thierärzte, Oekonomen, Pferdelieb⸗ 
haber, zum Selbſtunterricht und 
zu Vorleſungen auf Veterinär⸗ 
Schulen 


von 


Dr. Ed. Imthurn. 

Erſte Abth. gr. 8. br. Preis 1 Kthl. 

— gründlicher Behandlung des Stoffes 
verbindet dieſes Werk eine große Gefälligkeit 
der Darſtellung und eignet ſich daher ſowohl 
zu Vorleſungen auf Veterinärſchulen, als 
auch zur eigenen Belehrung für Landwirthe, 
Pferdellebhaber und beſonders für praktiſche 


—— —— — — 


So eben sind im Verlage von Carl 
Cranz Musikalienhandlung (Ohlauer 
Str. Nr. 80) erschienen: 

24 neue 


Breslauer Tänze 
für das Pianoforte 


1842, 


4 Polka, 4 Schottisch, 1 Polonaise, 
3 Walzer, 2 Galoppen, 2 Länder, 2 
Recdowa, 1 Mazurka, 1 Ecossaise 
d la Figaro, 1 Kegelquadrille, 1 Ee- 
cossaise, 1 Tempete, 1 Frangaise 
von 


F. E. Bunke. 


15 Sgr. 

Hierdurch wird den Freunden gesell- 
schaftlicher Tänze die alljährlich mit 
grossem Beifall aufgenommene Sammlung 
des Herrn Bunke auch für den bevor- 
stehenden Winter bestens empfohlen. 


Eine Benklerſche Hängelampe mit drei 
Gylindern nn Drittel des Koſten⸗ 
iſes zu verkaufe 
m. L. F. Podjorsky, 
Altbüßerſtr. Nr. 6. 
— —— . —ů—öd 
Gut menblirte Onartiere 


nebſt Stallung und Wagenplätzen find zu pers 
miethen, Ritterplag Nr. 7, bei Fuchs. 


47, ſo wie für das geſammte Ob le⸗ 
en zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Katibor und Pleß Bl ? 


0 Norſtänd nis derteſten e eee 
tigt demnach nicht allein, dem Lehrer bei der Vorbereitung auf den Unterricht in der bibli⸗ 
ſchen Geſchichte Dienfte zu leiften, ſondern auch einer immer geſegneteren Behandlung dieſes 


ßen iſt fo eben erfchienen und in allen Buch⸗ 


erſchienen und in Breslau vorräthig bei 


in Berlin, Bibliſches Leſebuch, 
Geſchichte. 8. 21 Bog. 


andbuch zur N und 
der wichtigſten bibliſchen 


zunächſt für diejenigen Lehrer, welche ſich 


anderes Lehrbuch oder auch die Bibel 
deren Betrachtung in der Schule 


allgemeinen Geſichtspunkte an, aus 
heilt die biſtoriſchen, geographiſchen 


rf 


Thierärzte. Der bekannte Name des Hrn. 
Verfaſſers enthebt uns aller weitern Anprel⸗ 
ſungen. 

Bei C. E. Klinkicht und Sohn in Mei: 


handlungen vorräthig, in Breslau bei Ferd. 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß 

Erinnerungen an Gotthold 

Ephraim Leſſing, Zögling der 
Landesſchule zu Meißen in den Jah⸗ 
ren 1741 — 1746. Ein Wort zum 
Schutze des Humanismus und zur 
Erhaltung alter Zucht und Lehre, von 
E. A. Diller, Profeffor, 

Vor hundert Jahren ward Leſſing in die 
Landesſchule zu Meißen aufgenommen, wo er 
durch eifriges Studlum des klaſſiſchen Alters⸗ 
thums zur künftigen Meiſterſchaft ſich vorbe⸗ 
reitete. Dieſe Schrift, an Leſſing's Namen 
ſich anſchließend, iſt in unſerer ſchwankenden 
Zeit ein Beitrag zur Befeftigung des Glau⸗ 
bens an die geiſtbildende Kraft der altklaſſi⸗ 
ſchen Sprachen. 


Bei dem Dominium Bruſtawe find mehrere 


tauſend Schock Birken⸗, auch etwas Erlen: 
Pflanzen, fo wie Kaſtanien⸗, Aepfelbäume, 
Weinſenker und eine Quantität weißer Mat's 
zu verkaufen. 


i Ferner 
kann fi) ein Jäger und Förſter, der die 
Teichwirthſchaft und Fiſcheref ganz gründlich 
verſteht, und ein Gärtner beim Dominio 
Bruſtawe melden. Auch ſind daſelbſt zwei 
Dreſchgärtnerſtellen, jede mit 10 Morgen 
tragbarem Acker, anderweitig zu verpachten. 
„TTT 


Einladung. 


Donnerſtag den 14ten d. M. findet bei mir 
im Kaffeehaus⸗Garten zu Lilienthal ein Sack⸗ 
hüpfen fatt, fo auch Freitag den Löten, am 
Geburtstage Sr. Majeftät des Königs, ver⸗ 
anſtalte ich einen Geſellſchafts⸗Ball; für 
gute Speiſen, Getränke, Muſik und prompte 
3 wird u. geforgt fein; wozu 

h ergebenft einlade. 

. Leonharzen, 
Coffetier. 


Kalk⸗Anzeige. 


In der Kalkbrennerei am Weidendamm und 
deren Niederlagen, Univerſitäts⸗Platz Nr. 7, 
fo wie Roſenthaler Straße Nr. 12, ift fort: 
während der ſchon bereits bekannte gute Kalk 
zu 1 Rthlr. 15 Sgr. pro Tonne zu haben. 

J. D. Strauf. 


Oel⸗, Weingeiſt, Lack⸗, Copal⸗, Bernſtein und andere Firniſſe auf das Beſte, nach 


den vorzüglichſten, neueſten Recepten zu bereiten; 


ſolche auf die verſchiedenen Gegen⸗ 


fände, als Holz, Metalle, Leder, Horn, Paper, Pappe, Zeuge, Gemälde, Kupferſiiche, 
Glas ꝛc. gehörig aufzutragen, zu trocknen, zu ſchleifen, zu politen und ihnen ſchönen 222 


zu verleihen; mancherlet Holzarten zu beizen us a. m. 


Für Maler, Ladirer, Lederarbeiter, 


Inſtrumentenmacher, Tiſchler, Drechsler, Horn u. Knochenarbeiter, Buchbinder, Papparbeiter, 
Eiſen⸗ und Stahlarbeiter, Zinngießer, Klempner, Maurer, Steinhauer, — 1000 N 
Wagenmacher u. a. Dritte Auflage. 8. Preis 20 Sgr. ion 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Lichte und des Brenn⸗ 
Oels zum Dienſtbedarf der Königlichen 
Regierung. 

Es ſoll die Lieferung des Dienſtbedarſs an 
Lichten und Brennöl für das Jahr 1842 im 
Wege der öffentlichen Licitation neu verdun⸗ 
gen werden. 

Die Licitations⸗ Bedingungen find die wie 
für das Jahr 1840, und konnen vor der Li⸗ 
citation in der Regiſtratur eingeſehen werden, 
und iſt ſich deshalb an den Civil⸗Supernu⸗ 
merar Kelſch zu wenden. Kein, 

Der öffentliche Bietungs⸗Termin wird hier: 
mit auf den * 
vor dem zu deſſensabhaltung ernannten Kö⸗ 
niglichen Kommiſſarius Herrn Regierungs⸗Re⸗ 
ferendarius Teichmann in dem Regierungs- 
Gebäude Vormittags 10 uhr feſtgeſetzt, und 
Bietungsluſtige haben ſich in dieſem Termine 
zur Abgabe ihrer Gebote einzufinden. 
Dieſelben müſſen da ſchon vorher Pro⸗ 
ben einreichen, worauf der Name des Liefe⸗ 
ranten zu bemerken iſt. 

Auch haben ſie ſich in dem Termine über 
ihre Sicherheit und Kautionsfähigkeit gehörig 
aus zuweiſen. 

Breslau, den 1. Oktober 1841. 

Königliche Reglerung. 


Ediktal⸗Vorladung. 


Ueber den Nachlaß des am 11. März 1841 
zu Steinau verſtorbenen Majors a. D. Franz 
von Otto iſt der erbſchaftliche Lſquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche fteht am 17. No: 
vember d. J. Vormittags um 10 uhr an vor 
dem Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗ Referendar 
Herrn Köhliſch im Parteienzimmer des hie⸗ 
ſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. Wer ſich in die: 
ſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 18. Auguſt 1841. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 

s Hundrich. 


ENTER ̃ͤ EN SE ET 
Ediktal⸗ Citation. 


Von Seiten des Königl. Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts werden hierdurch die unbekannten Er⸗ 
ben und Erbes⸗Erben oder nächſten Verwand⸗ 
ten der am 8. Novbr. 1839 zu Reichenbach 
verſtorbenen Cxconventualin des aufgelöſe⸗ 
ten Ciſterzienſer⸗Jungfrauenſtifts zu Trebnitz, 
Bernhardine v. Wuerz, vorgeladen, in 
dem auf 

den 1. Dez br. d. J. 
Vormittags um 10 Uhr anberaumten Ter⸗ 
mine, im Parteienzimmer Nr. 2 des hieſigen 
Oberlandes⸗Gerichts⸗Gebäudes vor dem er⸗ 
nannten Deputirten Herrn Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendar Klette perſönlich oder durch 
Bevollmächtigte aus der Zahl der bei uns 
zur Praxis berechtigten hieſigen Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarien zu erſcheinen, ſich in dieſem Termine 
vollſtändig als Erben zu legitimiren, und ihre 
Gerechtſame wahrzunehmen. 

Sollte in dem angeſetzten Termine Nies 
mand erſcheinen, ſo wird der in ohngefähr 
1000 Rtln, beſtehende Nachlaß der . 
dine v. Würz als herrenloſes Gut dem 0° 
nigl. Fiskus zugeſprochen werden. 

Breslau, den 3. Febr. 184 : Gericht 
Königliches Oder Landes ⸗Gericht. 
Erſter Senat. E 

Hundrich. 


Aufgebot. 
In unterſuchungsſachen wider Carl Barde 
find folgende Gegenſtände: 10 1% „ie 
1. ein Sack, gezeichnet Fr. Scholz aus Per: 
ſchütz, oder Puſchwitz oder Paſchwitz, 1836; 
2. acht Strähne flächſenes Garn; En 
3. ein braun und ſchwarzgeſtreifter flanellner 
Frauenrock; 8 
4. ein Kupfelz rn 
5. ein Paar alte Leinewandhofeng = 7° 
als muthmaßlich geſtohlen, dem Sagrarb: 
Barde in Langewlieſe, Br er Kreiſes, 
genommen worden. Die un Kacke 7 
thümer der genannten Sachen werd 
durch aufgefordert, ſich im Nero de 
Vormittags um 11 ut, 
im Verhörzimmer Nr. 13 des Inquiſitorlats 
zur Vermeidung anderweitiger geſetzlicher Ver⸗ 
fügung über jene Gegenſtände zu melden, und 
deren koſtenfrei erfolgende Aushändigung zu 
gewärtigen. i 
Breslau, am 4. Oktober 1841. 
Das Königliche Inquifitoriat, 


Holz ⸗Verkauf. g 
Die Verſteigerung des in den Etats⸗Schlä⸗ 
gen und in der Totalität des Königl. Forſt⸗ 
Reviers Scheidelwitz auf das Jahr 1842 zum 
Hieb geſtellten Eichen⸗, Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
Bau⸗, Nutz⸗ und Stammholzes, worunter ſich 
auch Schiffsbauholz und Segelbäume beſin⸗ 
den, beginnt 

den 20. October a. e. 
auf dem Einſchlagsorte im Walde und wird 
jeden 1880 folgenden Mittwoch in den 
Monaten Oktober, November und Dezember 
1841 fortgeſetzt. ; e 
Die Verſteigerungen gedachter Hölzer finden 
meiſt in den Forſtſchut⸗Bezirken Nieva, Ba⸗ 
ruthe und Neue⸗Welt ſtatt, beginnen jedes⸗ 
mal Vormittags halb 9 uhr, und wird die 
Zuſammenkunft auf der Bogelwitzer Straße 
am Eingange des Waldes von Groß⸗Leubuſch 
aus beſtimmt. 


kums bringe, bemerke ich noch, daß die Ab⸗ 
fuhre des meiſtbietend erſtandenen Holzes ſo⸗ 
fort erfolgen kann, wenn die Zahlung des 
Meiſtgebots an den mit anweſenden Kaſſen⸗ 
beamten im Termine geleiſtet worden iſt. 
Leubuſch, den 10. Oktober 1841. 

Der K. Oberförſter v. Motz. 


Auktion. 

Am lä4ten d. Mts. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaß, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
eine goldene Kette, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles, Hausgeräth und ein 
herrenloſer Hühnerhund öffentlich verſtelgert 
werden. * 

Breslau, den 10. Oktober 184. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Flügel⸗Auktion. 
Mittwoch den Iten d. fol präciſe halb 
12 uhr, Schuhbrücke Nr. 30, eine Treppe 
boch, ein guter kirſchbaumner Flügel 
von 7 Oktaven, öffentlich verſteigert werden. 
Reymann, konigl. Aukt.⸗Kommiſf. 


wei Waſſerſümpfe, 
von . Bohlen mit eiſernen Reifen ge⸗ 
bunden, ſollen Mittwoch den 13. d. M. Nach⸗ 
mittags um 3 uhr, am Univerſitätsplage, zur 
nächſt der Promenade, verſteigert werden. 
Breslau, den 11. Skt. 1841. 


Am Ilten d. Mis. blieb im Gewölbe des 
Hauſes Nr. 6 Eliſabeth⸗Straße, wo Auktion 
Statt hatte, ein ſchwarz ſeidner Regenschirm 
ſtehen, welcher bei dem Unterzeichneten in Em⸗ 


pfang genommen werden kann. 
Mannig, Auktlons⸗Kommiſſ. 


Indem ich ſolches zur Kenntniß des Publi⸗ 


e 


— 1714 — 


Ein junger Mann, von moraliſch⸗gebildeten 
Eltern, der Luſt hat, die Handlung zu erler⸗ 
nen, die erforderlichen Kenntniſſe, ſo wle ein 
lebhaftes Temperament beſitzt, kann ſofort gut 


7 


Bunte Papiere jeder Art, 


glatt und gepreßt, mit und ohne Glanz, ein= und mehrfarbig, ſatinirt und appretirt, 

in Bogen und in langen Rollen, als: Glage⸗, Körper ⸗, Glanz⸗, Kat⸗ placirt werden in der . 

tun⸗, Kleiſtermarmor⸗, Blumenblätter⸗ und Blumenbewickel⸗, lung, Tauenzienſtraße Rr. 23, zur Hoffnung. 

Moirer, Maroquin⸗, Chagrin , Karten, Noftpapier u. ſ. w., Haus⸗Verkauf 

fo wie auch in Leder und Papier gepreßte Gefangbuch:, Bibel u. Stamm Ein im beſten Theile der Stadt Nachenes 

buchdeckel, in verſchiedenen Formaten, fertigt an und hält vorräthig die Fabrik im guten Bauzuſtande beſindliches Haus ſoll 
5 von E. A. Wolff u. Comp. in Berlin, Kurſtraße Nr. 51. Familienverhälkniſſe wegen, unter vortheilhaf⸗ 


Etabliſſements⸗ Anzeige ten Bedingungen für den Käufer fofort ver⸗ 


äußert werden. Eine Einzahlung von 2000 

Rthlr. würde genügen. Der Kommiſſionär 
Hiermit erlaube mir, einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, | Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84, theilt das 
dab ich mit heutigem Tage hier Orts ein Nähere mit. 


Specerei⸗Waaren⸗, Cigarren⸗ und Tabak⸗Ge⸗ Anſtellungs⸗Geſuch. 
ſchaͤft, neue Schweidniger Straße Nr. 6 Ein bereits im 9” Au} up. 


m goldnen Löwen, in der Landeskultur, ſo wie im Forſt⸗, 
eröffnet habe. Und indem ich daſſelbe zur geneigten Beachtung beſtens empfehle, gebe die Bau⸗ und Eiſenhüttenfache theoretiſch und 
ſeſle Verſicherung, daß ich durch die ſtreng⸗ſolideſte, fo wie billigſte Bedienung, mir das praktiſch erfahrner Mann, der feine öffent: 
Vertrauen eines hochgeehrten Publikums zu erwerben und dauernd zu erhalten ſuchen werde. liche Stellung aufgegeben hat, ſich aber, 


F C. F. Lorcke. von Jugend auf an Thätigkeit gewöhnt, 


.. ˙ KKK . im uheſande niche behngtich flihle, welnſcht 
Nen erf deer An kräglicheg Werkel ut Hinhlichen Ver- ee fi 


eine ſeinen Fähigkeiten angemeſſene Stel⸗ 
or gung der Ratten und Mäuſe. lung, wo möglich jedoch nur in Schleſien, 
unterzeichnetem iſt es endlich nach vielen Verſuchen mit bedeutendem Koſten⸗Aufwande einzugehen. Am liebſten würde ihm eine 
aufs Vollſtändigſte gelungen, ein ganz untrügliches Mittel zur gänzlichen Vertilgung des fo läſtigen ſolche fein, welche ihn einem größeren Gü⸗ 
Ungeziefers von Ratten und Mäuſen zu erfinden, welches gegen andere ſo oft angeprieſene terbeſitzer als Rathgeber und Helfer zur 
derartige und doch ohne Erfolg angewandte Mittel noch den beſonderen Vorzug hat, daß Seite stellte. Er genießt eine feine und 
es mit der Eigenſchaft jener, welche gewöhnlich mit giftigen Subſtanzen verſetzt find und | =, . Sub de Pen 
bei unvorſichtigem Gebrauche höͤchſt nachtheilig auf den menschlichen Körper wirken, durchaus ſeiner Familie Subſiſtenz ſichernde Pen 
nichts gemein hat, weil dieſes Mittel dergleichen giftige Beſtandtheile gar nicht beſigt. Die ſion, und ſieht daher bei Eingehung eines 


f 


Hr. Kammerherr Graf von Pückler aus 
Thomas waldau. H. Gutsb. Gr. v. Dyhrn 
a. Oels, Bar. v. Biſſing a. Jeriſchau, v. Si⸗ 
mienski a. Polen, v. Skorkowski a. Krakau, 
eindheim a. Ullersdorf u. Bandelow a. Gora. 
Hr. Reg.⸗Aſſeſſor Niederſtädter aus Erfurt. 
Hr. Lieut. Collins a. Liebau. Hr. Bürger 
Langer a. Troppau. Hr. Kaufm. Lieſe aus 
Hamburg. — Weiße Adler: Frau Oberſt 
v. Schmieitau a. Bergel. Hr. Lleut. v. Kleiſt 
a. Lüben. Hr. v. Proſch a. Neumarkt. Hr. 
Bankbeamter Ruſieckt aus Warſchau. Herr 
Kaufm. Heyſe a. Potsdam. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kaufm. Mamelak aus Kaliſch. 
Herr Holzhändler Kluge aus Grüntanne. — 
Blaue Hirſch: Hr. Butsb. Fiſcher u. Hr. 
Kandidat Peickert a. Schützendorf. Hr. Ob.⸗ 
Amtmann Riegner a. Okliz. Hr. Amtsrath 
Puchelt a. Jagatſchütz. Drei Berge: 
Hr. Partikulier Glaffen aus Glogau. Herr 
Hüttenbeamter Gerlach aus Nierada. Herr 
Dekonom Heller a. Schweidnig. — Gelber 
Löwe: Hr. Kaufm. Dompig a. Wartenberg. 
— Hotel de Stleſte: Hh. Kaufl. Sie⸗ 
gert a. Parchwitz, du Fallois, a. Berlin kom⸗ 
mend, Profe a. Frankfurt a/ O., Benas aus 
Bromberg. H. Gutsb. v. Bereznick aus 
Polen, v. Bereznicki a. Gorzno. Hr. Bürger 
Hölzel a. Krakau. — Zwei gold, Löwen: 
Hr. Banquier Prausniger a. Liegnitz. H. 
Kaufl. Berliner a. Neiſſe, Pniower a. Krap⸗ 
pitz, Beuthner a. Leobſchütz. Hr. Glashütten⸗ 
beſitzer Blumenreich a. Gleiwitz. — Deutſche 
Haus: HH, Handlungsreifende Siegheim 
u. Waldheim a. Berlin. Hr. Maler Lehmann 
a. Dresden. — Gold. Zepter: Hr. Oberſt⸗ 
Lieut. von Walther⸗Croneck aus Kapaſchütz. 


empfing und offerirt: 


damit angeſtellten Verſuche haben einen höchſt überraſchenden Beweis feiner Wirkſamkeit ge⸗ 
liefert, indem das Ungeziefer danach plötzlich und für immer verſchwand, und verdient es 
daher mit vollem Rechte empfohlen zu werden. 

Die Königl. Medizinal⸗Behörde hat dies Mittel ſtreng geprüft und der Debit deſſelben 1 . 
iſt in Folge deſſen von Einer Königlichen Hochlöblichen Regierung zu Magdeburg unterm kunft über denſelben zu ertheilen, 


20. Februar e. genehmigt. 


Den ausſchließlichen Verkauf für ganz Schleſien habe ich dem Herrn 
10 5 N S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21 in Breslau, 
übergeben, bei welchem es in, mit meinem Petſchafte verſiegelten Kruken zu 1 Rtlr. 5 Sgr. 


nebſt Gebrauchsanweiſung zu haben iſt. 
Schönebeck bei Magdeburg. 


Gegoſſene 
eiſerne Oefen 
mit 2 Etagen, 
Nm Kochen und Braten ‚ip 
gene an Arkilöirdar 


ſo wie alle Sorten Nauchröhre, meffin 
und eiſerne Ofenthüren aller Art, nie 


571 


u 


nahe dem Chriſtophoriſteg. 


Echte Harlemer Blumen⸗ 


A3 bwiebeln, 


als: doppelte und einfache Hiazynthen, frühe 
und ſpäte Tulpen, doppelte Tourneſol, Tazet⸗ 
ten, Narziſſen, Crocus, Lilien ꝛc. ſind noch in 
den ſchönſten Exemplaren bei mir vorräthig 2500 
und empfehle ſolche laut Catalog den reſp. 
eneigten Beach⸗ 


Blumenfreunden hiermit zur 

tung. Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 

F TTT 

30 Schock Rohr⸗Schoben 

find auf dem Dominium Klein-Kommorowe, 

bei Trebnitz, zu verkaufen. 


Teltower Rubchen 


Guſtav Rösner, 
Fiſchmartt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


MEET 
Fussteppich-Zeuge, 
eher 


bis 6 Sgr., 


enpfipg in großer Auswahl die 


+ 


Leinwandhandlung 


K A. 2 Vi 1 Klö „ 20 lang, 
Ne Ernst Schindler, 2% erst bei a al ER 


E ifabet- (Tuchhaus⸗) Str. Nr. 4, 
im Haufe der Schneider ſchen 
Damenputzhandlung. 


N Zu vermiethen 
und Term. Oneen k. J. zu beziehen iſt Als 
brechtsſtraße Nr. 33 die erſte Etage, beſte⸗ 
hend aus 6 heizbaren Zimmern, 3 Kabinet⸗ 
ten, verſchließbarem Vorflur, mit und ohne 

Pferdeſtallung und Wagenpläge, 

Eine Wohnung 
von 4 Stuben, Alkove und allem nöthigen 
Zubehör iſt zu vermiethen, Ohlauer Vorſtadt, 
Feldgaſſe Nr. 8. 
i u vermiethen 
und zu dach iſt theils bald, theils Weih⸗ 
nachten der erſte Stock, beſtehend in 4 Stu⸗ 
ben, 2 Alkoven und Beigelaß; im ten und 
Iten Stock eine Wohnang von 2 Stuben, 1 
Alkove nebſt Zubehör; Comtoir, Remiſe und 


Kellergelaß; 1 Gewölbe mit Stube u. Küche; von vorzüglicher Güte find zu verkaufen und 


auch 1 Pferdeſtall auf 2 Pferde: Reuſche 
Straße Nr. 24. 
daſelbſt. 

Flügel⸗Jnſtrumente ftehen billig zu 
e Burgfeld Nr. 16, eine Stiege. g 


Bere Aach ſogenannte Stubenheitzer; 


Näheres bei dem Wirth ris) beim Wirth zu erfahren. 


Hr. Gutsb. Wünſche a. Trebitſch. — Rothe 
Löwe: Hr. Prediger Richter a. Linden. — 
Weiße Storch: Hd. Kaufl. Moretzki aus 
Lemberg, Deutſch a. Neuſtadt, Selten a. Lub⸗ 
initz, Cohn a. Ujeſt, Sachs a. Münſterberg, 
. 80 Kaliſch, Weiß a. Kofel, Schönfelder 
Toſt. 

privat Logis: Noſenthalerſtraße 13: 
Hr. Kauſm. Hetzold a. Magdeburg. — Als 
brechtsſtr. 17: Hr. Partſkulier Künzel aus 
Liegnitz. Hr. Steuer⸗Inſp. Franz a. Reichen⸗ 
bach. — Hummerei 3: Hr. Paſtor Gerlach 
a. Lorenzberg. — Schweldnitzerſtr. 51 Herr 
Gutsb. Sucker a. Kunzendorf. Fr. Majorin 
v. Weger a. Bukowine. Hr. Kaufm. Ehrlich 
a. Strehlen. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 12. October 1841. 


dergleichen Verhältniſſes weniger auf pe⸗ 
cuniäre Vortheile, um fo mehr aber auf 
Annehmlichkeit der Stellung. Nähere 1 
wir 
Herr Stadtrath Becker zu Breslau, am 
Königsplatz Nr. 4, die Güte haben. 8. 


Ein Oekonomie⸗Eleve 
Ba kann auf einer bedeutenden Herrſchaft, 2 Mei: 
Der Fabrikant A. Kunzemann. len von Breslau, ohne Penſion 1105 — — 

Drei herrschaftliche, neu eingerichtete | kommen durch das Agentur Comteir von S. 

—— — die eine 11 Piecen, Militſch, Ohlauer Straße Nr. 84. 

die andere 6 Piecen und die dritte 5 Pie-] Zwei Knaben, welche recht ſchnell Franzö⸗ 

cen enthält, und wozu noch ausserdem ſiſch ſprechen lernen wollen, können bei mir 

die nöthigen Boden und Keller gehören, | wohnen, Holinger, 

sind bald oder doch spätestens zu Weih- Privatlehrer der franz. Sprache, 

n Ein Kutſcher von außerhalb, mit den be⸗ 


Zu verkaufen. en Zeugulſſen v d . 
Ein braunpolirtes Sopha 4 Rtir. 10 Ser; E 


6 Rohrſtühle 2 Rtlr. 20 Sgr.; ein heller birk⸗ zu erfragen Kleine Groſcheng 8 "Wechsel-Course. - 8 
ner Tiſch 2 Rtlr.; Neue Weltgaſſe Nr. 43, egen. n e ee We Mon IR 
%%% ]˙-ͥAwhw 5 Verfetzungshalder ift in der Friedrich « Wil⸗ Hamburg in Banco. . U Vistal 149 ¼½ G 
Ein Umſchlagetuch iſt gefunden worden und Helms: Straße Nr. 9, erſte Etage vorn her⸗ Dito 2 Mon 1473, 
liegt zur Abholung am Neumarkt Nr. 1 im aus, eine meublirte freundliche Stube zu ver. | London für 1 Pf. St. |3 Mon — 
Gewölbe, mieten, und ſogleich zu beziehen. Das Nä- | ins Pr. Court. | Vista = 
Ein aus here dafelbſt zu erfragen. Kr Lk: er Er 
auf einer belebten Straße hierſelbſt, iſt Fami⸗ Zu vermiethen 2 8 * 1023, 
lien » Verhältniffen wegen für den Preis von und den 2. Januar 1842 oder auf Verlangen | Dio. Mos 991 
Rtl. fofort zu verkaufen. Näheres bei | ſchon den 15. November 1841 zu beziehen ift 1 
ce E Muͤller unvorhergeſehener umſtände wegen eine ele⸗ 
. u ’ gante Wohnung in der 2ten Etage, Garten: Geld- Course. 
Kupferſchmiedeſtt. Nr. 7. ſtraße Nr. 32 a. Näheres daſelbſt. Holland. Rand- Dukaten eg: 
Die erſte Sendung 5005660660. 606096808 , Dutatm. .. .... 97 
5 4 Friedrichad or 25 
Teltower Ruͤbchen 8 Damenputz⸗Anzeige. S lea ei 
erhielt und offerirt billig: Johauna Frommer Polnisch Courant SR 
S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. in Reiſſe, am Ringe, beim Tuchkauf⸗ . Polnisch Papier-Geld . . . 2 
4000 Ntir, und 3000 Aile. werden zur er: mann Herrn Wolff 55 | Wiener Einlös.-Scheine: . . . aly, 
ſten Hypothek a 4½ pCt. Zinſen auf länd⸗ empfiehlt von der letzten Leipziger Meſſe r 5 


Effeeten - Course 
Staats-Schuld-Scheine 
Seehdl.-Pr,-Scheine à 60 R. 
Breslauer Stadt- Obligat. 37 
Dito Gerechtigkeit dito 4 
Gr.-Herz, Pos. Plandbriefe]. 4 


den allerneueſten Dawenputz nach Wie⸗ 

ner u. Ltipziger Modells gefertigt und 

verſpricht die prompteſte Beſorgung & 
und die billigſten Preiſe. 


2060005000:20005000® 


—— 


Ein ſchöner eiſerner Ofen 


liche Grundſtücke geſucht. Näheres dei W. 
Lorenz, Altbüſſerſtr. Nr. 4, 2 Stiegen. 
Zn vermiethen. 
Wegen plötzlicher Veränderung iſt eine ſehr 
ſchöne heriſchaftliche, mit Tapeten verzierte 
Wohnung ven 6 Stuben, 2 Alkoven und Zu⸗ 


Iren 


behör bald oder zu Weihnachten zu vermit⸗ iſt zu verkaufen, Stockgaſſe Nr. 14, 2 Trep⸗“( m ; \ 
then Ohlauerſtraße Nr. 56. pen hoch. a N . 4 bye > 6 
Angekommene Fremde. dito dito 8004 
Den 11. Oktober. Gold. Gans: Se. | Disconto 


Stellmacher Weiß, Reuſcheſtraße Nr. 45. Durchl. der Herzog v. Ratibor aus Ratibor. 

Auch iſt daſelbſt eine neue Droſchke, halbge⸗ 

deckt, mit eiſernen Achſen zu verkaufen, 0 
Die Bäckerei 

auf der Nikolaiſtraße Nr. 42 iſt von Termin 

Weihnachten ab zu vermlethen. 


J. ͤ ͤ ͤÄ 1 ¶ · ⅛⁵—u11X1X1X̃ĩ¼⅛ͤ ] — 


Doppel⸗Zündhoͤlzer 12. Oktober 1841. Gewolk. 


100 Mille 4 Rthlr., zu haben Revſcheſtraße 
Nr. 68, im Handlungs⸗ Gewölbe. 6 uhr. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte 


Thermometer.” 


Barometer 
3. L. inneres. 


Morgens 277% SSW 90e Feder ⸗Gewölk 


Eine freundliche und gut meublirte Stube, Mittags 11 12 8 8 ER 
eine Stiege hoch, vorn heraus, auf einer leb⸗ Nachmitt. 3 Uhr. OND 58% große Wolken 
haften Straße belegen, mit oder ohne Bedle⸗ Abends x 9 uhr. DONO 320| überwölkt 


nung, iſt für einen einzelnen Herrn billig zu 
vermiethen und vom 1. November an zu be⸗ 
ziehen. Näheres Kirchſtr. Nr. 15, eine Stiege 
hoch, beim emerit. Schaffner Schäfer. 


80,000 Mauerziegeln 


i Temperatur: ＋ II, 4 Oder 7 9, 6 


Getreide ⸗Preiſe. Breslau, den 12, Oktober. 


} öchſter. Mittler. Niedri 8 
das Nähere Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Pa⸗ Weizen: 2 8 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 20 Sa. 3 Pf. 1 Rl. 19 825 — Pf. 
eee e eee. Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
Hurt. des ie Rar Warke ie Gerste? IM. 1 Sgr. 6 pf 1 Kl. 1 Ser 65% 1 01. 1 San 9. 
32, im Hofe 2 Stiegen. Hafer: — Rl. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 22 Sgr. 3 Pf. — Rl. 21 Sgr. 0 Pf. 


— -¼ ——— — —— — — — — 2 — — ——-—— — — —-— 4 — 
Der vierteljähtige Abonnements⸗Preſs für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beſblatte, Die Schleſiſche Chronſt7 iM am hiefigen Orte 1 Thaler WU Sgr. 
für die Zeitung Allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Bretlauer Zeitung 8 ö halle, ) 

2 Thaler 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porte 
die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereffenten fer die Spronit ten vice 4 8 wird. ) 


